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„HGeſellſchaftsordnung zu bahnen. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Thorne 


Redaktion und Expedition: 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; [Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Ausgabe A 57 Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Jernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Für den Monat Juni koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 

ſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen 

und durch die Poſt bezogen 50 Pf., frei ins 
Haus 67 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtlliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtraße 1, 
•cᷣꝗkœd—oT—wm—— Ms —— — 


Politiſche Tagesſchau. 

In Düren machte Oberpräſident Naſſe 
auf dem Verbandsfeſte der rheiniſchen 
Feuerwehr in ſeinem Kaiſerſpruch folgende 
intereſſante Bemerkung: „Als Se. Majeſtät 
er Kaiſer unlängſt den Reichstag ſchloß 
und dabei der Landesvertretung ſeinen Dank 
für die Arbeiten der letzten fünf Jahre aus⸗ 
ſprach und das Fazit dieſer Arbeiten zog, 
da erhoben ſich — ich erinnere nur an die 

eußerungen franzöſiſcher Blätter — Stimmen 
es Neides um ein ſolches Staatsoberhaupt, 
deſſen fie entbehren. Und vor kurzer Zeit 
agte mir ein deutſcher Biſchof, daß ein 
großer Franzose ihm erklärt habe: Ja, 
geben Sie uns nur Ihren Kaiſer, dann ſind 
wir wieder die große Nation, die wir früher 
geweſen.“ 

Der „Frieden“ im Freiſinn „be⸗ 
feſtigt“ ſich immer mehr. Der „weibliche“ 
reiſinn iſt darauf aus, für ſeine Kandi⸗ 
aten den Friedens, traktat“ auszunutzen; 
er „männliche“ Freiſinn aber erklärt, ſo 
ſei der „Frieden“ nicht gemeint, und ver⸗ 
dirbt den Rickertleuten ihr ſchönes Spiel. 
Es iſt kein Wunder, daß der „Friede“ mit 
einer in Verkleidungskunſtſtücken und Hinter⸗ 
liſten geübten Partei nur ein „bewaffneter“ 
riede ſein kann. 

In Bremen äußerte Herr Singer auf 
Befragen über die Geſtaltung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaates: „Dar⸗ 
auf wolle er nicht eingehen, jetzt handle es 
ſich nur darum, die Wege für eine neue 
A Wie die 
künftige Generation ſich ſpäter einrichten 
wolle, müſſe ihr ganz überlaſſen werden.“ 
err Singer hat damit alſo zugeſtanden, 
daß die Sozialdemokratie nur den Um: 
ſturz herbeiführen will. Nachdem dann 
alles Beſtehende ruinirt iſt, können die 
Uebrigbleibenden ſelber ſehen, wie ſie wieder 
— — nen, 


bosniſche Regiment. 


Freitag den 3. Juni 1898. 


auf einen grünen Zweig kommen. Wenn 
die „wiſſenſchaftliche“ Sozialdemokratie alſo 
von einer völkerbeglückenden „neuen Ge— 
ſellſchaftsordnung“ Spricht, ſo treibt ſie humbug; 
denn wenn ſchon Herr Singer nicht weiß, 
wie dieſe „Ordnung“ beſchaffen ſein ſoll, 


und deren Geſtaltung der „künftigen 
Generation“ überläßt, wer kann dann 


wiſſen, was die Sozialdemokratie an Stelle 
unſerer jetzigen Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu ſetzen beabſichtigt? 


Neue Stürme ſteigen am politiſchen 
Horizonte Oeſterreichs auf. Am Sonn⸗ 
abend vor Pfingſten hat die Regierung den 
Gemeinderath von Graz, der Hauptſtadt von 
Steiermark und der zweitgrößten deutſchen 
Stadt der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, 
aufgelöſt. Die Auflöſung weiſt auf die 
Demonſtrationen zurück, welche in den letzten 
Tagen des November in Graz gegen das 
Regime Badeni ſtattfanden. Man ließ damals 
gegen die Demonſtranten Mannſchaften des 
in Graz garniſonirenden Bosniaken⸗Regiments 
ausrücken, welche bei ihrem Einſchreiten eine 
übergroße Energie entwickelten. Bei einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Demonſtranten 
und einer Abtheilung Bosniaken wurde ein 
Arbeiter erſchoſſen, und an dem Leichenbe— 
gängniſſe dieſes Arbeiters betheiligte ſich faſt 
die ganze Bevölkerung, an ihrer Spitze der 
Gemeinderath, geführt von dem Bürger⸗ 
meiſter; es war eine großartige Proteſt⸗ 
demonſtration gegen das Kabinet Badeni 
und ſeine Politik. Seit jener Zeit iſt in 
Graz eine Spannung zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung und dem Militär eingetreten, und es 
zeigte ſich eine große Gereiztheit gegen das 
Dieſe Verhältniſſe er⸗ 
fuhren keine Milderung, als 33 Reſerve⸗ 
offiziere wegen ihrer Betheiligung an dem 
Leichenbegängniſſe des Arbeiters Rittner 
vom Militär⸗Ehrenrathe zur Verantwortung 
gezogen und ihrer Charge verluſtig erklärt 
wurden; ſie wurde verſchärft, als Graf 
Gleispach, jenes Mitglied des Kabinets 
Badeni, welchem man in Steiermark ſeine 
Betheiligung an der Erlaſſung der Sprachen⸗ 
verordnungen beſonders nachträgt, zum 
Ober⸗Landesgerichts⸗-Präſidenten in Graz 
wieder ernannt wurde, als die Kapelle des 
bosniſchen Regiments, die ſeit dem Dezember 
vorigen Jahres nicht öffentlich hervorgetreten 


war, wieder öffentliche 


Produktionen zu 
geben begann, und als bei den Angriffen, die 


auf dieſe Kapelle ſtattfanden, abermals 
Bosniaken einſchritten. Aus dieſen Vor⸗ 
kommniſſen entſtand eine Reſolution des 


Grazer Gemeinderathes, welche ſich gegen die 
Ernennung des Grafen Gleispach zum 
Präſidenten des Ober-Landesgerichtes, ſowie 
gegen die Degradirung der 33 Reſerveoffiziere 
wendet und den Wunſch nach Verlegung des 
bosniſchen Regiments ausſpricht. Infolge 
dieſer Reſolution erfolgte die Auflöſung des 
Gemeinderathes. Mit der Führung der 
Gemeindegeſchäfte iſt ein Regierungskommiſſar 
beauftragt. — In den weiteſten Kreiſen der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bevölkerung hat die 
Auflöſung des Grazer Gemeinderathes eine 
tieſe Erregung hervorgerufen. Nur die 
Czechen lachen ſich natürlich ins Fäuſtchen 
und begrüßen den Miniſterpräſidenten Grafen 
Thun von jetzt ab ganz als ihren Mann. 
Auffallen muß es, daß die Regierung, 
während ſie den czechiſchen Ausschreitungen 
in Prag gegenüber außerordentlich nach— 
ſichtig und zurückhaltend war, gegen den 
deutſchen Gemeinderath in Graz geradezu 
mit großer Strenge vorging. Man ſagt, 
auch im Parlament werde ſich die Regierung 
fortab auf die Seite der Czechen ſtellen. 
Für die deutſch⸗oppoſitionellen Abgeordneten 
wird die Maßnahme des Grafen Thun gegen 
Graz den Anlaß zur Erneuerung der parla⸗ 
mentariſchen Kämpfe geben. Die „Köln. Ztg.“ 
bezeichnet das Verhalten der öſterreichiſchen 
Regierung als unbegreiflich und ſagt: Kaum 
daß ſie in den letzten Sitzungstagen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine Beſſerung der inner⸗ 
politiſchen Lage herbeigeführt oder vielmehr 
über ſich hatte ergehen laſſen, thut ſie jetzt 
eine Reihe von Schritten, die das Deutſch⸗ 
thum wieder in die größte Aufregung ver- 
ſetzen und die Ausſichten für die Regelung 
der Sprachenfrage in weite Ferne rücken. 
Die gegen Graz bewieſene Thatkraft iſt übel 
angebracht. Statt ſich etwas zu vergeben, 
würde die Regierung durch die Beſeitigung 
des bosniſchen Regiments den Feuerherd ge— 
löſcht und alle Deutſchen für ſich gewonnen 
haben, die damit einen deutlichen Beweis der 
ehrlichen Abſicht erhalten hätten, ihnen Ge- 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen. Allein dieſe 
günſtige Gelegenheit hat das Miniſterium 


XVI. Jahrg. 


Thun nicht nur nicht benutzt, es hat im 
Gegentheil durch die Auflöſung des Gemeindes 


raths der flackernden Lohe neue Nahrung zu⸗ 


geführt. — Trotzdem die Bevölkerung in 
Graz über die Auflöſung des dortigen Ge— 
meinderathes ſehr erbittert iſt, ſind Ruhe⸗ 
ſtörungen bisher nicht vorgekommen. Die 
Stadt iſt mit Gendarmen vollgepfropft, 
Patrouillen durchſtreifen ununterbrochen die 
Straßen. Das Haus des ehemaligen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Graf wird polizeilich bewacht. 
Die ſtädtiſche Polizei iſt in Verfolg der Auf⸗ 
löſungsmaßregel durch Gendarmerie erſetzt. 
In der Studentenſchaft aller öſterreichiſchen 
Hochſchulen iſt wegen der Degradierung der 
GrazerReſerveoffiziere angeregt, daßſämmtliche 
deutſch⸗geſinnte Studirende, welche in der 
Armee Offizierschargen inne haben, die 
Offizierscharge niederlegen. Bei dem Wieder⸗ 
zuſammentreten des Parlamentes in dieſer 
Woche werden die der deutſchen Volkspartei 
angehörenden Abgeordneten von Graz ſofort 
den Miniſterpräſidenten interpelliren. — 
Bürgermeiſter Dr. Graf hat beim Miniſterium 
gegen die Auflöſung Beſchwerde eingereicht. 

Auf Befehl des Zaren iſt ein Komitee 
gebildet worden, das ſich eingehend mit der 
infolge der Mißernte entſtandenen Hungers— 
noth beſchäftigen ſoll. Das Präſidium des 
Komitees hat der Zar perſönlich über⸗ 
nommen. In Petersburger Regierungs- 
kreiſen hat es bedeutendes Aufſehen erregt, 
daß der Minister des Innern von der Ab⸗ 
ſicht des Zaren garnicht unterrichtet wurde. 
Seit der Regierung Alexanders III. hat ſich 
ein ſolcher Fall nicht ereignet. Es ver⸗ 
lautet, daß der Miniſter des Innern Gory⸗ 
mikin demnächſt andere Verwendung finden 
ſoll. Als ſein Nachfolger wird Fürſt 
Obolenski genannt. 

Eine Aenderung des ruſſiſchen Boll 
tarifes iſt durch ein am Freitag veröffent⸗ 
lichtes Geſetz vollzogen worden. Danach iſt 
es vom 1./13. Juli d. J. ab auf zehn Jahre 
geſtattet, aus dem Auslande ganz eiſerne 
Seeſchiffe, die für die Fahrt auf fremden 
Meeren beſtimmt ſind, in Rußland zollfrei 
einzuführen. — Das ruſſiſche Zolldeparte⸗ 
ment giebt ferner bekannt: Ausländiſche 
Waaren, deren Einfuhr nicht direkt durch 
ein Geſetz unterſagt iſt, ſondern infolge 
adminiſtrativer Anordnungen verſchiedener 


Ellernbruch. 


Erzählung von Hans Warring. 
— (Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 
V 


„Rath' einmal, Sophie, wer bei mir ge⸗ 
weſen iſt,“ ſagte die Mutter, als das Mädchen, 
Be der Kirche kommend, zu ihr ins Zimmer 
rat. 

„Ich brauch' nicht zu rathen, ich weiß es: 
der Doktor iſt hier geweſen. Ich hab' ihn 
im Pfarrhaus geſehen und weiß, daß er Dir 
ſtets, wenn er im Dorfe ift, einen Beſuch 
macht. Aber daß er ſich die Zeit ausſucht, 
wo er mich in der Kirche weiß, iſt gerade 
nicht nöthig!“ 

„Biſt eiferſüchtig auf Deine alte Mutter? 
— Aber kannſt ruhig ſein,“ lachte die Alte, 
zer kommt noch einmal wieder, wenn Du zu 
Hauſe biſt. Heut Nachmittag kommt er mit 
h arrers. Das läßt er Dir jagen und Dich 

on grüßen!“ 

„Mit Pfarrers? Was wollen denn die 
auf einmal? Länger als ein halb Jahr ſind 
ie hier und haben nicht daran gedacht, auf 


den Hof zu kommen, und jetzt fällt es ihnen 


auf einmal ein!“ 
„Nun, einmal muß es ihnen doch juſt 
zum erſten i “ i 
lache m Male einfallen, ſagte die Mutter 
„Biſt ja heute ſehr luſtig, Mutter! Das 
freut mich — 6 ˖ 
Grund, da aber ich ſehe gerade keinen 
„Aber ich ſeh' einen! — Ich hab' noch 
einen Gaſt gehabt, über den ich mich recht⸗ 
la Bi Hier im Hinterſtübchen 
er ir geſeſſen — nun, kannſt' nicht 
rathen, Sophie?“ en 


F n — EEE. 


Das Mädchen, welches während des Ge⸗ 
ſprächs die Stube durchſchritten hatte, blieb, 
die Hand auf den Drücker ihrer Kammerthür 
gelegt, einen Augenblick unbeweglich ſtehen. 
Dann ſtieß ſie, ohne ſich umzuwenden, raſch 
die Frage hervor: „Iſt vielleicht der Jörg 
dageweſen?“ 

„Ja, freilich iſt er dageweſen,“ entgegnete 
die Mutter triumphirend. „Hier haben wir 
zuſammen geſeſſen und haben lange Zeit mit 
einander geſprochen. Und ich ſag Dir, Sophie, 
ein Prachtmenſch iſt der geworden! Er muß 
noch gewachſen ſein — wenigſtens ſcheint er 
mir noch größer wie früher, und hübſch iſt 
er, und ſauber hält er ſich wie ein Prinz! 
— Hörſt' nicht, Sophie?“ 

„Ja, freilich hör' ich, Mutter!“ ſagte 
Sophie aus ihrer Kammer heraus. 

„Nun, was ſagſt' dazu?“ 

„Natürlich freue ich mich, daß er nur 
zwei Jahre hat zu dienen brauchen!“ 

„Ja, das iſt eine gute Empfehlung! Das 
iſt ſo viel, als ob er ein Zeugniß hat, in 
dem geſchrieben ſteht: „Dieſer Jörg hat ſich 
tadellos aufgeführt!“ Sie werden ſich reißen 
um ihn. Der Geijler aus Tolmeningken will 
ihn ſchon haben und hat ihm einen hohen 
Lohn geboten!“ 

„So?“ 

„Aber ich hab' abgerathen — Du weißt 
doch, wegen der Schmuggelgeſchichten an der 
Grenzi. In dem Tolmeningker Hof kann 
auch der unbeſcholtenſte Menſch ſeinen guten 
Namen verlieren!“ 

„Der Jörg iſt ja kein Kind mehr, 


W laß ihn doch ſelbſt die Augen auf⸗ 
thun!“ 
„O geh, ſo denk' ich nicht! 


Ich hab' den 


Jörg erzogen und wünſch' aufrichtig, daß es 
ihm wohlgeht. Wenn ich ihm rathen und 
helfen kann, will ich es gern thun!“ 

Das Mädchen drückte die Thür ins Schloß 
und ſtand jetzt allein, hochaufathmend, in ihrer 
Kammer. Alſo er war zurückgekommen! 
Sie hatte gewußt, daß dieſes Ereigniß ein— 
mal eintreten mußte, und hatte ſich darauf 
vorbereitet und geglaubt, ſie würde es mit 
Ruhe und Faſſung ertragen können. Und 
nun ſtand ſie da, zitternd am ganzen Leibe, 
rath⸗ und faſſungslos bei dem Gedanken, daß 
ſie ihm in der nächſten Stunde gegenüber— 
treten müſſe und ihn nicht merken laſſen 
dürfe, wie ſeine Gegenwart die Macht habe, 
ſie, die ſtolze Sophie, ſo ganz und gar aus 
dem Gleichgewicht zu bringen. Mechaniſch 
entledigte ſie ſich ihrer Sonntagskleider und 
legte einen leichten, hellen Anzug an. Aber 
ſie that es, ohne an ihr Thun zu denken. 
Die Sonne war um das Haus herumge- 
kommen und lugte in ihr Fenſter hinein. 
Sie ließ die weiße Rollgardine herab und 
räumte in ihrem Stübchen auf, wie ſie es zu 
thun gewöhnt war. Aber ſie, die ſonſt mit 
ganzer Seele bei ihrer Arbeit war, hatte 
heute kein Intereſſe für ihre Obliegenheiten. 
Der Doktor hatte heute in Bezug auf ſie 
geſagt, daß die Liebe ſich bei einem Dorf⸗ 
kinde anders äußern möge, als bei anderen 
Mädchen. Hätte er ſie in dieſem Augenblicke 
ſehen können, wie ſie, ihr glühendes Antlitz 
in den Händen verbergend, mit hochwogender 
Bruft daſtand — er hätte feinen Irrthum 
einſehen müſſen. 

Freilich dauerte ihre Verwirrung nur 
kurze Zeit — ſie rief ſich ſelbſt zur Ordnung 
und richtete ſich raſch empor. „Närrin, die 


ich bin,“ ſagte ſie zornig zu ſich, „daß ich 
glaube, er werde zurückkehren, wie er vor 
vier Jahren ging! Er hat viel erlebt und 
viel geſehen — er wird ſeine Thorheit über⸗ 
wunden haben — und das wäre das Beſte 
für ihn und für mich!“ Aber als ſie ſo 
ſprach, fühlte ſie, daß ſie ſich ſelbſt belog. 
Nein, ſie konnte und wollte nicht glauben, 
daß er ſeine Liebe ſo raſch vergeſſen habe! 
Sie konnte und wollte nicht darauf ver⸗ 
zichten, ſie war ja die einzig wahre und un⸗ 
eigennützige, die ihr bisher zu theil geworden! 
Aber ihn heirathen? — Nein, das konnte ſie 
ebenſo wenig! Früher hätte ſie es können, 
und ſie fühlte jetzt wie ſchon oftmals vorher 
Reue darüber, daß ſie es nicht gethan — 
daß ſie ihn im erſten jugendlichen Ueber⸗ 
muthe ſo ſtolz und hochfahrend zurückgewieſen 
hatte. Jetzt aber war es zu ſpät! Damals 
war ſie noch die vielumworbene Sophie, an 
welche kein böſer Hauch ſich wagen durfte, 
und wenn ſie einen armen Knecht gewählt 
hätte, ſo hätte man ſie gelobt und ihre 
Großmuth geprieſen. Heute aber würde jeder 
ſagen: ſie muß ſich mit einem Knechte be⸗ 
gnügen — ein beſſerer mag ſie nicht mehr! 
— Ein beſſerer! Sie war ſich ganz wohl 
der Ungerechtigkeit bewußt, die in dieſem 
Worte lag, aber ſie widerrief nie, was ſie 
geſagt hatte — auch vor ſich ſelbſt nicht! 
Sie warf den Kopf in den Nacken und trat 
aus ihrer Kammer. In der Hinterſtube 
deckte das Hausmädchen den Tiſch für drei 
Perſonen. Wenn er nun einträte und ſie 
ihn in Gegenwart des Mädchens empfangen 
müßte — und wenn ihre Befangenheit ſicht⸗ 
bar wäre — zu welchen Gloſſen würde das 
Veranlaſſung geben! — Nein, ſie wollte un⸗ 
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Behörden, wie Gegenstände mit Bildern des 
kaiſerlichen Hauſes oder mit dem ruſſiſchen 
Reichswappen, ferner nicht in dem amtlichen 
Verzeichniß aufgeführte fertige Arzneimittel, 
ausländiſche Waaren mit ruſſiſchen Fabrik⸗ 
marken, aber ohne ausländiſche Fabrik⸗ 
zeichen, Erzeugniſſe anſtößigen Charakters ꝛc. 
ſind nicht zu konfisziren oder mit Strafen zu 
belegen, können vielmehr auf Anſuchen der 
Kaufleute nach dem Auslande zurückgeſandt 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
geſtern Vormittag um ¼ 12 Uhr in die 
Klinik des Prof. Sonnenburg, um dem Erz⸗ 
herzog Karl Stephan einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Nach der Frühſtückstafel nahm Se. 
Majeſtät aus den Händen des Hauptmanns 
von Altrock die Geſchichte des Königin 
Eliſabeth⸗Garde-Grenadier-Regiments Nr. 3 
entgegen. Zur Abendtafel waren Ihre 
königlichen Hoheiten Kronprinz und Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland mit Gefolge und 
Ehrendienſt geladen. Heute Morgen bei 
der Abreiſe der kronprinzlich griechiſchen 
Herrſchaften um 7 Uhr 40 Min. vom An⸗ 
halter Bahnhöfe gaben Ihre Majeſtäten 
höchſtdenſelben das Geleit und unternahmen 
demnächſt einen gemeinſamen Spaziergang. 
Nach dem königlichen Schloß zurückgekehrt, 
empfing Seine Majeſtät den Miniſter des 
Innern Sehen. v. d. Recke v. d. Horſt, und 
darauf den Chef des Zivilkabinets, Wirkl. 
Geh. Rath Dr. von Lucanus zum Vortrag. 

— Heute 7 Uhr 40 Min. vormittags er⸗ 
folgte die Abreiſe des griechiſchen Kronprinzen— 
paares vom Anhalter Bahnhof aus mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge, in den ein Salonwagen 
eingeſtellt war. Das Offizierkorps des Königin 
Eliſabeth⸗Garde⸗Grenadier-Regiments hatte 
im Paradeanzug auf dem Bahnſteig Aufſtellung 
genommen, vom 2. Garde-Regiment z. F. 
war der Kommandeur, Graf Kirchbach, zur 
Verabſchiedung erſchienen. Nachdem das 
Herannahen der Abfahrtszeit den im Fürſten⸗ 
zimmer anweſenden Herrſchaften gemeldet 
war, erſchien die Kaiſerin in ſchwarzem 
Straßenkoſtüm mit der Kronprinzeſſin, welche 
ein braunes Reiſekleid gewählt hatte. Der 
Kommandeur des Eliſabeth-Regiments über⸗ 
reichte dem hohen Chef ein Bouquet aus 
gelben Roſen mit langen, gelbſeidenen Schleifen, 
der Hofdame wurde ein Strauß aus roſa 
Roſen dargeboten. Unmittelbar hinter den 
fürſtlichen Damen verließ der Kaiſer, der 
zum Ueberrock den Helm und grauen Mantel 
angelegt hatte, mit dem Kronprinzen von 
Griechenland den Warteraum, gefolgt vom 
Kronprinzen Wilhelm und dem Prinzen Eitel 
Friedrich in dunklen Zivilanzügen. In der 
Begleitung der Herrſchaften befanden ſich der 
Generalmajor v. Keſſel, Major v. Berg, 
Flügeladjutant Major Freiherr v. Lüding⸗ 
hauſen⸗Wolff vom 2. Garde-Regiment z. F. 
und Premier⸗Lieutenant v. Tſchirſchky und 
Bögendorff vom Eliſabeth⸗-Regiment. Der 
Kaiſer unterhielt ſich in huldvollſter Weiſe 
mit einigen Offizieren und nahm an dem 
Salonwagen herzlichen Abſchied von ſeiner 
Schweſter, die er zweimal umarmte und küßte, 
ebenſo wie den Kronprinzen von Griechenland 


beobachtet ſein, wenn ſie mit ihm zuſammen⸗ 
traf. Raſch nahm ſie den Hut vom Nagel 
und ging in den Garten. Jenſeit des Zaunes 
führte die Dorfſtraße vorbei — dieſen Weg 
mußte er kommen. Der Zaun war nicht 
hoch und die Hecke nicht dicht, man konnte 
ſich darüber hinweg und dazwiſchen hindurch 
ganz gut begrüßen und war doch einander 
nicht ſo nahe, daß man jeden Farbenwechſel 
oder jede Bewegung des Geſichtes beobachten 
konnte. — Horch, da kam ein Schritt die 
Dorfſtraße entlang, ein feſter, gleichmäßiger 
Schritt. Das Mädchen ſprang vom Garten⸗ 
weg ab in die Zuckererbſen-Beete hinein und 
bückte ſich eifrig darüber hin. Wenn ſie ſich 
dann aufrichtete, konnte es nicht befremden, 
daß ihr Geſicht roth war. Sie fühlte ihr 
Herz bis in den Hals hinauf ſchlagen, aber 
ſie ſchöpfte tief Athem und rief möglichſt un⸗ 
befangen über den Zaun hinüber: „Biſt 
Du's, Georg? — Schönen guten Tag und 
willkommen daheim!“ 

Der Angeredete war ſtehen geblieben. 
Er mußte wohl raſch gegangen ſein, denn 
er athmete ſchnell und laut. Daher mochte 
es auch kommen, daß die Antwort einige 
Zeit auf ſich warten ließ. Aber endlich 
klang es harmlos und freundlich von jenſeit 
des Zaunes herüber: „Guten Tag, Sophie, 
ich freue mich, Dich wieder zu ſehen!“ 

Sie ſtanden ſich gegenüber und ſahen 
ſich lange und feſt in die Augen. Endlich 
ſtreckte Jörg die Hand hin, und Sophie 
legte die ihrige hinein. 2 

„Ich bin hier eben an den Zuckererbſen 
geweſen,“ ſagte ſie dabei, „ſie ſind unge⸗ 
heuer zugewachſen. In den nächſten Tagen 
können wir Brockelerbſen haben, — ich 
weiß, Du iſſeſt ſie gern!“ 


und deſſen kleinen Sohn, der ſeine Eltern 
auf ihrer Reiſe begleitet. Gefolgt von den 
Grüßen aller Anweſenden, trat das kron⸗ 
prinzliche Paar die Weiterreiſe an. 

— Die kaiſerliche Werft in Danzig iſt 
vom Reichsmarineamt telegraphiſch benach- 
richtigt worden, daß die Kaiſeryacht „Hohen⸗ 
zollern“ morgen Nachmittag 2 Uhr in Neu⸗ 
fahrwaſſer mit dem Kronprinzen von 
Griechenland an Bord eintrifft, der ſofort 
mit der Bahn nach Petersburg zum Beſuch 
des Zaren abreiſt. a 

— Die Kaiſerin beſuchte mit der Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland am 28. Mai das 
neue Peſtalozzi⸗Fröbelhaus in der Barbaroſſa⸗ 


ſtraße. 

— Der dritte Sohn des Kaiſers, 
Adalbert, der am 14. Juli ſein 14. Lebens⸗ 
jahr beendet und für die Marinelaufbahn 
beſtimmt iſt, wird ſeine erſte Seefahrt auf 
dem Schulſchiffe „Sophie“ vom 10. bis 23. 
Juni unternehmen. 

— Nach einer telegraphiſchen Meldung 
an das Oberkommando der Marine iſt Prinz 
Heinrich von Preußen mit S. M. Schiffen 
„Deutſchland“ und „Kaiſerin Auguſta“ heute 
in Kiautſchau eingetroffen. Der Dampfer 
„Darmſtadt“ des Norddeutſchen Lloyd mit 
dem Ablöſungstransport für Oſt⸗Aſien, 
Transportführer Korvetten⸗Kapitän Reincke, 
iſt heute in Singapore angekommen und als- 
bald nach Manila in See gegangen. Die 
„Deutſchland“ und die „Kaiſerin Auguſta“ 
hatten vor ihrer Rückkehr nach Kiautſchau 
die Begräbnißſtätte der mit der „Iltis“ 
untergegangenen Matroſen angelaufen. An 
dem dort errichteten Denkmal wurden Kränze 
niedergelegt, auch fand Prinz Heinrich dort 
einen von dem ruſſiſchen Kanonenboot 
„Mandſchur“ niedergelegten Kranz vor. 

— Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen 
iſt zum Generallieutenant befördert. 

— Das Befinden des erkrankten Vize— 


präſidenten des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, Dr. v. Miquel, iſt in er⸗ 
freulicher Beſſerung begriffen. Der Miniſter 


hofft, ſchon in den nächſten Tagen die Leitung 
der Geſchäfte ſeines Reſſorts in weiterem 
Umfange wieder aufnehmen zu können. 

— Der Staatsminiſter und Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalange- 
legenheiten Dr. Boſſe iſt aus Oſtpreußen 
zurückgekehrt. 

— Der bisherige Geſandte in Rio de 
Janeiro, Geh. Legationsrath Dr. Krauel, 


welcher ſich ſeit Anfang November v. J. auf. 


Urlaub in Europa befand, iſt auf ſeinen 
Wunſch in den einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der 
jetzige erſte Sekretär bei der kaiſerl. Botſchaft 
in London, Legationsrath Graf v. Arco⸗ 
Valley auserſehen. An die Stelle des Grafen 
Arco in London tritt der bisherige erſte 
Sekretär bei der kaiſerl. Botſchaft in Madrid, 
Erbgraf Caſtell⸗Rüdenhauſen. 

— Der Staatsſekretär von Podbielski iſt 
dem Berliner Preßklub beigetreten. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
iſt vom Staatsſekretär des Innern, Dr. Graf 
v. Poſadowsky, auf Ende d. Mts. zu einer 
Sitzung einberufen worden. 

— In Ulm werden zur Zeit Verhandlun⸗ 
gen über die Erleichterung der Rayonbe⸗ 


aus. Es mochte dem Burſchen ſeltſam vor⸗ 
kommen, daß die Sophie nach einer vier 
Jahre langen Trennung von nichts anderem 
als von Zuckerſchoten zu ſprechen wußte. 
Aber wenn ſie es ſo wollte — ihm konnte 
es ſchon recht ſein! 

„Ja, die Brechſchoten hatt' ich lieber als 
alles andere,“ ſagte er endlich. „Und jetzt 
komm' ich eben von Birnbachers — mein 
Gott, was ſind die Kinder herangewachſen!“ 

„Nette Kinder — und die Birnbacherin 
erzieht ſie gut und hält ſie früh zur Arbeit 
an!“ ſagte Sophie nach einer Pauſe, als 
hätte ſie ſich auf eine Antwort beſinnen 
müſſen. 

„Nun — das freut mich,“ entgegnete 
Georg, und die Unterhaltung ſchien hiermit 
zu Ende zu ſein. Sie ſtanden noch einige 
Augenblicke ſich gegenüber, dann fingen ſie 
langſam an, dem Hauſe zuzugehen. 

„Ich denke, wir gehen zum Eſſen hinein,“ 
ſagte Sophie nach einer langen Pauſe. 

„Ja, das wird wohl das beſte ſein,“ 
meinte Georg, und beide fielen in einen 
lebhafteren Schritt. 

„Vor dem Wiederſehen hätte ich mich 
gerade nicht zu ängſtigen gebraucht!“ ſagte 
Sophie zu ſich ſelbſt. Sie öffnete und 
ſchloß die Gartenpforte etwas haſtiger und 
geräuſchvoller, als es nöthig geweſen wäre. 
Raſchen Schrittes ging ſie über den Hof, 
ohne ſich nach Georg umzuſehen, der einen 
weiten Weg um die Gartenecke und durch 
das Hofthor zu machen hatte. Ihr Geſicht 
war ſtark geröthet, aber nicht vom Bücken 
an den Erbſenbeeten, und auf ihrer Stirn 
lag ein finſterer Schatten. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtimmungen, beſonders über die Beſeitigung 
der inneren Feſtungswälle der in ihrer 
Ausdehnung beengten Stadt gepflogen. Die 
Militärbehörden fordern, der „Voſſ. Ztg.“ 


zufolge, für das Terrain der inneren 
Feſtungsumwallung die Summe von 4½ 
Mill. Mk. 


— Zu der internationalen Zuckerprämien⸗ 
Konferenz, die am 7. Juni in Brüſſel be⸗ 
ginnen ſoll, ſind deutſcherſeits als Delegirte 
ernannt worden: der deutſche Geſandte in 
Brüſſel, Graf v. Alvensleben, und der Geh. 
Oberregierungsrath Kähn aus dem Reichs⸗ 
ſchatzamt. 

— Eine öffentliche polniſche Volksleſehalle 
ſoll noch im Laufe dieſes Sommers in Berlin 
errichtet werden. 

Straßburg i. E., 31. Mai. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe iſt heute Mittag 
aus Baden⸗Baden in Begleitung ſeiner 
Tochter Eliſabeth hier eingetroffen und 
ſtattete im Laufe des Nachmittags der Ge⸗ 
mahlin des Staatsſekretärs von Puttkamer, 
der ſeit einigen Tagen verreiſt iſt, einen 
längeren Beſuch ab. 


Ausland. 

Wien, 31. Mai. Der Kaiſer beſtimmte, 
daß Erzherzog Franz Ferdinand bei allen 
von demſelben vorzunehmenden militäriſchen 
Inſpizirungen und Beſichtigungen als rang⸗ 
re Feldmarſchall⸗Lieutenant zu fungiren 
abe. 

Zarskoje⸗Selo, 31. Mai. Der Kaiſer 
empfing geſtern den franzöſiſchen Botſchafter 
Grafen Montebello in Privataudienz; die 
Gräfin Montebello wurde von der Kaiſerin 
empfangen. Ferner empfingen der Kaiſer 
und die Kaiſerin den Emir von Buchara, 
welcher dem Kaiſer den von ihm neu ge— 
ſtifteten Orden „Kaiſer Alexander III.“ über⸗ 
reichte und beiden Majeſtäten koſtbare Ge⸗ 
ſchenke übergab, darunter neun Pferde. Der 
Kaiſer verlieh dem Emir ſein mit Brillanten 
geſchmücktes Bildniß und deſſen Sohne, dem 
Erbprinzen von Buchara, den Rang eines 
Kapitäns der ruſſiſchen Koſaken. 

Peking, 31. Mai. Die am 2. d. Mts. 
von „Reuters Bureau“ verbreitete Meldung 
von dem Tode des Prinzen Kung war ver⸗ 
früht. Der Prinz iſt erſt in der Nacht vom 
29. zum 30. Mai geſtorben. i 

Mexico, 1. Juni. Die hieſige deutſche 
Kolonie wird zu Ehren der Offiziere des 
in Vera - Cruz eingetroffenen Kreuzers 
„Geier“ ein großes Feſt im deutſchen Klub 
veranſtalten. N N 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Die „große Seeſchlacht“ auf der Höhe von 
Santiago de Kuba hat nach mehrfachem 
blinden Kriegslärm nunmehr wirklich ſtatt⸗ 
gefunden. Ueber ihr Ergebniß ſind genauere 
Meldungen noch nicht eingegangen. Die 
vorläufigen Telegramme ſtammen aus amerika⸗ 
niſcher Privat⸗Quelle und ſind daher mit 
Vorſicht aufzunehmen. Es ſcheint, daß die 
Amerikaner bei dem Kampfe den Kürzeren 
gezogen haben, worauf vielleicht auch die un⸗ 
genaue Faſſung der erſten Telegramme zu⸗ 
rückzuführen iſt. Heute liegen folgende weiteren 
Meldungen vor: 

Waſhington, 1. Juni. Admiral Cervera 
ſoll einen Verſuch gemacht haben, aus dem 
Hafen von Santiago zu entkommen. Dabei 
entſtand ein Scharmützel zwiſchen dem ſpa⸗ 
niſchen und dem amerikaniſchen Geſchwader, 
im Verlaufe deſſen Cervera gezwungen wurde, 
in den Hafen zurückzukehren; die Schiffe er⸗ 
litten keine Beſchädigungen. 

London, 1. Juni. Eine Depeſche aus 
Port au Prince von geſtern beſtätigt, daß 
geſtern bei Santiago de Kuba ein Kampf 
ſtattgefunden hat. Der Kampf begann gegen 
2 Uhr nachmittags. Das amerikaniſche Ge⸗ 


ſchwader, das aus vierzehn Schiffen, unter 


denen ſich das Schlachtſchiff „Newyork“ mit 
der Flagge des Admirals Sampſon befand, 
und aus zahlreichen Torpedoböten beſtand, 
eröffnete ein heftiges Bombardement auf die 
Hafenforts, unter dem die Forts Morro, 
Socapa und Puntaganda beſonders litten. 
Gegen 3°/, Uhr nachmittags ſchwächte ſich 
die Kanonade ab, der Kanonendonner ent⸗ 
fernte ſich mehr und mehr und verſtummte 


Geſchütze dieſer beiden Schiffe ſeien jedoch 
ſofort klar zum Gefecht geweſen und hätten 
einen ſolchen Hagel von Geſchoſſen auf die 
Spanier abgefeuert, daß dieſe wenden und 
ſich in den Hafen retten mußten. Die Spanier 
hätten kein Torpedo abgefeuert, obgleich ſie 
bis auf 500 Pards an die „Texas“ heran⸗ 
gekommen ſeien. 

Kommodore Schley unterſuchte Santiago 
und die Batterien, welche nach dem Hafen 
führen und den Kanal ſchützen. Schley fand 
dieſelben viel ſtärker und die ſubmarinen 
Minen zahlreicher, als er vermuthet hatte. 
Vier Minen waren über den engen Hafen⸗ 
eingang gelegt. Die Schiffe des Geſchwaders 
unter Cervera verriethen ihre Anweſenheit, 
indem ſie ſich quer über den Hafeneingang 
bewegten, um beim Herannahen des Feindes 
feuern zu können. g 

Waſhington, 1. Juni. Dem Marines 
departement war bis geſtern ſpät Nachmittags 
keine Beſtätigung des Telegramms aus Port 
au Prince, betreffend das Gefecht von Santiago, 
zugegangen. 

Madrid, 1. Juni. Der Marineminiſter 
erhielt eine Depeſche, beſagend: Das amerika⸗ 
niſche Geſchwader erlitt eine Niederlage vor 
Santiago. Die ſpaniſchen Forts und das 
Geſchwader Cerveras wieſen den Angriff 
zurück. Die feindlichen Schiffe, welche be⸗ 
ſchädigt ſind, zogen ſich zurück. Das ſpaniſche 
Geſchwader hat nicht gelitten. 

* 


* 

Vom Admiral Montojo iſt jetzt der ge⸗ 
naue Bericht über die Seeſchlacht von Cavite 
in Madrid eingegangen. Danach wurden ge 
tödtet 50 Spanier; verwundet 174, darunter 
15 Offiziere. Die Mehrheit der Verwundeten 
beſtand aus eingeborenen Seeſoldaten. Hier⸗ 
aus folgt, daß die ſpaniſchen wie amerika⸗ 
niſchen Berichte die Verluſte ungeheuer über⸗ 
trieben. 

Eine Gefangenenauswechſelung hat in 
Havanna ſtattgefunden. Ein ſpaniſcher Oberſt 
und ein Stabsarzt wurden gegen zwei amerika⸗ 
niſche Journaliſten ausgetauſcht. Letztere loben 
ihre ausgezeichnete Behandlung im ſpaniſchen 
Lager, während Oberſt Cortija klagte, ſeitens 
der Amerikaner ſchlecht behandelt worden zu 


ſein. 
Der Generalinſpektor des kubaniſchen 


Sanitätsweſens erklärt, die Zahl der er 
krankten ſpaniſchen Soldaten ſei auf die 
Hälfte zurückgegangen. — Der Madrider 
„Imparcial“ meldet: Das Erſatzgeſchwader 
des Admiral Camara mache vor ſeinem Aus⸗ 
laufen neuerlich Uebungsmanöver. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer nahm 
den Geſetzentwurf an, durch welchen die Aus⸗ 
fuhr gemünzten und ungemünzten Silbers 
verboten wird. 


Provinzial nachrichten. 
Culm, 30. Mai. (Verſchwunden.) Geſtern iſt 
hier in einem unbewachten Augenblick der geiſtes⸗ 
ſchwache Kaufmann Erich Hahn aus Petersburg, 
welcher in die Irrenanſtalt, Schwetz gebracht 
werden ſollte, verſchwunden. Es iſt anzunehmen, 
daß er ſich verirrt hat. Er iſt 43 Jahre alt, mit 
einem ſchwarzen Anzug bekleidet, trägt einen 
blonden Schnurrbart und ſogen. Fliege. Se 
Sprache wie ſein Gang laſſen leicht auß Trunken⸗ 
heit ſchließen. Nachricht über ihn erbittet Herr 
Pfarrer Hinz⸗Culm. i 
Strasburg, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Das 
Stubenmädchen Martha Simſon aus Sloszewo 
iſt unter dem Verdachte, ihr 8 Tage altes Kind 
ermordet zu haben verhaftet worden. Die Leiche 
wurde auf dem Ackerlande in Roonsdorf ver⸗ 
graben vorgefunden. — Am Sonnabend wurde 
das Richtfeſt des hieſigen Rathhausbaues im 
Schützenſaale gefeiert. Der Vaterländiſche 
rauen⸗Verein veranſtaltet im Schützenhauſe zu 
ohlthätigkeitszwecken Mitte Juni einen Bazar. 
zraudenz, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Am 20. 
Juni findet die feierliche Einweihung der neu⸗ 
erbauten evangeliſchen Kirche durch den Herrn 
Generalſuperintendenten Dr. Döblin ſtatt. — 
Eine Konferenz der evangeliſchen Militärpfarrer 
des 1. und 17. Armeekorps hat heute, Mittwoch, 
in Graudenz ftattgefunden. Anweſend waren neun 
erren; zur Beſprechung kamen militär⸗kxirchliche 
Irggen — Vier Tauſendmarkſcheine, deren Ziffern⸗ 
aufdruck ſie als „Grünenthal'ſche“ verdächtig 
machte, ſind auf der Graudenzer Reichsbankſtelle 
aus dem Beſtande herausgeſucht und nach Berlin 
geſandt worden. Dort wurden die Scheine als 
falſch erkannt. l 
Danzig, 1. Juni. (Herr Oberpräſident von 
Goßler) hat ſich nach Nürnberg begeben, um einer 
Vorſtandsſitzung des dortigen Germaniſchen 
Muſeums, zu deſſen Ehrenvorſtand er gehört, bei⸗ 
zuwohnen. Die Rückkehr nach Danzig erfolgt am 


endlich ganz, nachdem man eine Zeitlang von S. J 


hoher See her Schüſſe vernommen hatte. 
Ueber Verluſte auf ſpaniſcher Seite iſt noch 
nichts bekannt. (ö) 

Newyork, 1. Juni. Der Korreſpondent 
der „World“ bei der amerikaniſchen Flotte 
telegraphirt, Sonntag um Mitternacht hätten 
zwei ſpaniſche Torpedoböte den Hafen von 
Santiago verlaſſen und einen vergeblichen 
Verſuch gemacht, zwei amerikaniſche Schiffe 
zum Sinken zu bringen; die Torpedoböte 
ſeien, dicht an der Küſte entlang fahrend, 
2 Meilen weit weſtwärts gelangt, als ein 
Offizier an Deck der „Texas“ ſie durch ſein 
Nachtglas ſichtete. Zwei Scheinwerfer ſeien 
darauf auf die Spanier gerichtet worden, 
welche mit Volldampf auf die Schiffe „Texas“ 
und „Brooklyn“ losfuhren; die Schnellfeuer⸗ 


. Juni. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 3. Juni 754, vor 1144 
Jahren, wurde Bonifacius, der ſich durch 
ſeinen raſtloſen Bekehrungseifer ſo ſehr auszeichnete, 
daß er ſich den Zunamen „Apoſtel der Deutſchen“ 
verdiente, von den heidniſchen Frieſen, die ihn 
als Verächter ihrer Götter haßten, erſchlagen. 
Von der feindlichen Schaar bei einer heiligen 
Handlung überfallen, ließ er ſich nebſt ſeinen Be⸗ 
gleitern ohne Widerſtand tödten. 


5 Thorn, 2. Juni 1898. 
— (Die 23. General⸗Verſammlung des 
zereins von Lehrern höherer Unter⸗ 
richts ⸗Anſtalten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen) tagte, wie bereits kurz mit⸗ 
getheilt, am o zu Thorn im oberen 
Saale des Artushofes, nachdem ſchon Montag 


Abend eine Begrüßungszuſammenkunft ſtattge⸗ 
funden hatte. Die Hauptſitzung wurde vom Vor⸗ 


benden des Vereins, Herrn Direktor Profeſſor 
De hle⸗ Danzig, geleitet. Herr Oberbürgermeiſter 
ſtaß Kohli begrüßte im Namen der alten Ordens⸗ 
adt die Verſammlung und wünſchte ihr erfolg⸗ 
reichen Fortgang in den Berathungen und erfriſchende 
thebung nach der Thätigkeit beim Austauſch der 
edanken im zwangloſen Geſpräch. Die Herren 
rovinzialſchulräthe Oberregierungsrath Dr. 
arnuth und Geh. Regierungsrath Dr. Kruſe, die 
fal der Theilnahme verhindert waren, hatten eben⸗ 
alls dem Verein Glückwünſche übermittelt. Nach⸗ 
A noch der in den beiden letzten Jahren ver- 
orbenen Mitglieder in ehrender Form gedacht 
bar,, erſtattete der Vorſitzende den Jahres⸗ 
gericht über die Thätigkeit des Vorſtandes und 
Aber die bereits eingetretenen und noch geplanten 
enderungen der Schulverwaltung. Der Rückblick 
ar nicht unerfreulich, da eine Reihe von Fragen 
auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens, beſonders 
Luc) die Prüfungsordnung, im Sinne oft geäußerter 
d ünſche geordnet worden iſt. Der Normaletat, 
fäl. die Staatsſchulen ſeit dem 1. April 1897 ein⸗ 
Löbrt baben, iſt von einigen Städten (Gumbinnen, 
ae, Elbing und Rieſenburg) noch garnicht, von 
Diaudenz nur ganz unzulänglich eingeführt. Herr 
\reftor Dr. Großmann⸗Raſtenburg gab eine 
eberſicht über die Thätigkeit der Delegirten in 
en beiden letzten Jahren. Bei den Berathungen 
id Vertreter aller Provinzialvereine in Berlin 
unten wiederum die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Sr mbter-Rajtenburg angefertigten ſtatiſtiſchen 
Kabellen vielfach die Grundlage bilden. Der 
Köſſenbericht, erſtattet von Herrn Profeſſor Baske 
Onigsberg, ergab pro 1896/97 527 und im letzten⸗ 
ahre 537 Mitglieder. Der Antrag des Kaſſirers, 
ei dem günſtigen Stande der Vereinskaſſe der 
Waiſenkaſſe einen Zuſchuß von 200 ME. zu über⸗ 
eiſen, wurde angenommen. Herr Oberlehrer 
antel⸗Tilſit ermahnt eindringlich zur größeren 
etheiligung an der Waiſenkaſſe, welche bereits 


7 Waiſen unterſtützt. Aus Oſtpreußen gehören 
er Kaſſe 79 ordentliche und 69 außerordentliche, 


aus Weſtpreußen 16 ordentliche und 15 außer⸗ 
Ordentliche Mitglieder an. Redner bittet, auch in 
eſtpreußen eine Vermehrung der Mitglieder zu 
ſowirken. Herr Oberlehrer Suhr⸗Danzig hielt 
ſodann einen ſehr lehrreichen Vortrag über Reform⸗ 
buen, der auch für Laien von Intereſſe ſein 
ürfte, da jetzt im Oſten, in Danzig ein Reform⸗ 
mnaſium und ein Reformrealgymnaſium in 
bachſter Zeit erſtehen ſoll. Die Reformſchulen 
tinnen mit einer modernen Sprache den 
Nterricht in den fremden Sprachen. Dafür 
Ampfte schon vor Jahrzehnten Direktor Oxtendorff, 
eil er darin eine Erleichterung für den Anfangs⸗ 
unterricht und keine Erſchwerung für die Erlernung 
Einer oder beiden alten Sprachen in vorgerückterem 
Alter ſah. Ein Jahr nach ſeinem Tode, 
ſchon vor 20 Jahren, wurde dieſe Schulreform 
in Altona begonnen. Der Knabe beginnt dar⸗ 
nach auf Serta Franzöſiſch, auf Quinta Eng⸗ 
liſch, mit Untertertia Latein zu lernen. Seit 
der Dezemberkonferenz des Jahres 1890 find 
eine Reihe ähnlicher Schulen begründet. Elf 
davon haben ſich an das Altonaer Syſtem ange⸗ 
ſchloſſen, 19 die in Frankfurt im Jahre 1892 ge⸗ 
plante Vertheilung angenommen, nach welcher 
* franzöſiſche Unterricht ebenfalls auf der 
erta, der lateiniſche auf Untertertia beginnt 
und erſt auf Unterſekunda auf Realanſtalten 
engliſch, auf Gymnaſien griechiſch in den Lehrplan 
einbegriffen ift. Die Behörden fangen die Er⸗ 
richtung ſolcher Schulen immer mehr zu be⸗ 
günſtigen an. Den Werth der Reform erblickt 
er Redner 1) in dem lateinloſen Unterbau, der 
eine Erleichterung ſei; 2) in der beſſeren Ver⸗ 
werthung ſolcher Schulen in kleinen Städten und 
9) in der Verſchiebung des Ueberganges von einer 
Schule auf die andere auf ein höheres Alter der 
Schüler, das die Entſcheidung über die Zukunft 
erleichtere. Die Probe könne nur durch die Er⸗ 
richtung vieler Schulen unter den verſchiedenſten 
rtlichen Verhältniſſen und bei neuer Ordnung 
des Berechtigungsweſens gemacht werden. Nach 
tejem Vortrage nahm das Wort Herr Stadt- 
chulrath Dr. Damus⸗Danzig, der der Ver⸗ 
ammlung als Gaſt im Auftrage der Stadt 
anzig beiwohnte. Er führte aus: Das Kultus⸗ 
Winiiterium habe die Stadtbehörde zu Danzig zu 
Din Verſuche mit den Reformſchulen aufgefordert. 
1 a Behörde halte dieſe Art von 
Spulen für die der Zukunft. Redner hat die 
b Gulen dieſes Syſtems in Frankfurt und Altona 
eſucht und berichtet über ſie eingehend. Bei 
Siter Anlage der Schüler und beſonders günftiger 
Auswahl der Lehrer ſeien die Erfolge am Frank⸗ 
iter Göthe⸗Gymnaſium nach dem aus eigener 
F chauung gewonnenen Urtheile glänzend, in 
inn weniger begünſtigten Realanſtalten, befonders 
kuß Altona, befriedigende. An beide Vorträge 
beallpfte ſich eine Debatte, an der ſich außer den 
iden Rednern die Herren Direktor Kahle⸗ 
Sig, Direktor Scotland: Strasburg und 
Wberlehrer Lentz⸗Raſtenburg betheiligten. Es 
fürrde die Schwierigkeit der franzöſiſchen Sprache 
1 Anfangsunterricht betont. Es trete eine 
Kar Entlaſtung der Schüler in den unteren 
nahme „in denen fie das jugendfriſche auf⸗ 
wick 1efähige Gedächtniß hätten. Gerade im Ent⸗ 
die Schillsalter vom 14. bis 16. Jahre würden 
Kl. ff chüler eher überbürdet und auf den oberen 
Geſchichte due unentbehrliche Gegenſtände, wie 
N e u tin zu Gunſten der Sprachen die an ſich 
des 8 chene dahl verringern. Die Wichtigkeit 
ſchä 1 moderner Sprachen werde über⸗ 
übt, ei um jo mehr Vorſicht geboten, da 
For, ie oper end Kenntniß der altklaſſiſchen 
prachen bei der bedeutend geringeren Stunden⸗ 
zahl kaum werde erreichen können. Auch ſei der 
Uebergang aus einer Schulart in die andere 
jelbft bei Schülern mittlerer Begabung nicht jo 
chwierig, wie man vielfach ſich vorſtelle, ſodaß 
das Bedürfniß nach Einheitsſchulen nicht dringend 
fei. — Wegen vorgerückter Zeit wurde die 
Debatte abgebrochen. — Als Ort für die Tagung 
er nächſten General- Verſammlung wurde Inſter⸗ 
urg beſtimmt und der Porſtand durch Zuruf 
wiedergewählt. Den Verhandlungen folgte ein 
Jeſteſſen im Artushofe, bei welchem dem Orts⸗ 
gusſchuſſe Dank für die Vorbereitungen zur Ver⸗ 
ammlung, ſowie Herrn Oberlehrer Semrau für 
die Erläuterung der Baudenkmäler Thorns und 
Führung durch die Stadt ausgeſprochen wurde. 
achmittags machten die Theilnehmer einen 
Ausflug nach der Ziegelei und abends fand ein 
Abſchieds⸗Kommers im Artushofe ſtatt, zu dem 
ſich auch Herr OSberbürgermeiſter Dr. Kohli ein⸗ 
ale hatte. Kit Vizekonſuh, 8 
— Der ruſſiſche Vizekonſu err 
Hofrath v. Loviggin 125 wie mitgetheilt, von 
ſeiner Urlaudsreiſe zurückgekehrt. Gegenüber der 


Notiz, die ein hieſiges Blatt über die Urlaubs⸗ 
reiſe des Herrn Vizekonſuls bringt, ſei darauf 
hingewieſen, daß der Urlaub allen Landraths⸗ 
ämtern und anderen betheiligten Behörden des 
Vizekonſulatsbezirkes amtlich angezeigt worden 
iſt. Da der Vizekonſul in Urlaubsfällen keinen 
Vertreter hat, ſo wäre es allerdings ſehr er⸗ 
wünſcht, daß Thorn bei ſeinen regen Verkehrs⸗ 
beziehungen zu Rußland ein Konſulat erhielte. 
Vielleicht wird dies mit der Zeit auch erreicht. 
Vorläufig können wir aber zufrieden ſein, daß 
wir ein Vizekonſulat haben, das uns jahrelang ge⸗ 
fehlt hat, und zu abfälligen Bemerkungen, wie ſie 
die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ in ihrer Notiz macht, 
liegt kein Grund vor. Es hat vieler Bemühun⸗ 
gen bedurft, ehe wir das Vizekonſulat wiederbe⸗ 
kamen, und man braucht den Vortheil deſſelben 
nicht erſt dann zu ſchätzen, wenn wir es nicht 
mehr haben. 

— Neue Telegraphen⸗Anſtalt)) Am 
26. Mai iſt in Kl. Trebis, Kreis Culm, eine mit 
der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗ 
Anſtalt mit Unfallmeldedienſt eröffnet worden. 

— (Gebrauchs muſter) ſind eingetragen: 
Auf einen Kravattenbefeſtiger aus zwei ſich ſeit⸗ 
lich gegen den Hals des Kragenknopfes federnd 
anpreſſenden Bügeln für Arthur Burggraf⸗ 
Bankauer Mühlen bei Warlubien; einen Ofen⸗ 
einſatz für Kachelöfen mit mit Löchern verſehenen 
doppelten Wandungen für Wilhelm Stegmann⸗ 
Elbing; einen Baggereimer, gekennzeichnet durch 
für Jr. 9 pie M Ah das Baggergut, 
ür Fr. Raapke⸗Mocker (Weitpr.). 

—, CJagdkalender.) Die beſte Abſchuß⸗ 
zeit für den Rehbock, der ſich jetzt dem Jäger als 
gut jagdbar präſentirt, iſt der Juni und der Juli. 
Dieſes edle Wild ſchon im Mai mit oft halb⸗ 
gefegtem Gehörn und hellgefärbter Decke nieder⸗ 
zuſchießen, iſt wenig weidgerecht. Außer dem Reh⸗ 
bock iſt im Monat Juni nur noch die Jagd auf 
junge Wildgänſe zuläſſig. Alles übrige Wild he⸗ 
nr Ruhe, Schonung und ſorgfältige Be⸗ 
wachung. . 

— (Der Turnverein) hält morgen, Freitag 
abends 9½ Uhr. bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. In dieſer ſollen die Vertreter für den 
Kreisturntag zu Schneidemühl (12. Juni) gewählt 
werden, außerdem wird die Betheiligung für das 
deutſche Turnfeſt in Hamburg endgiltig feſtgeſtellt 
und das nähere Programm bierfür feſtgeſetzt 
werden. Zahlreiche Betheiligung beſonders der⸗ 
jenigen Mitglieder, welche das Turnfeſt in 
Hamburg zu beſuchen beabſichtigen, iſt ſehr er⸗ 
wünſcht. 8 an 

— (Schüleransfliug) Die Bürgermädchen⸗ 
Schule unternahm heute Nachmittag bei günſtigſtem 
dotſchir einen Ausflug mit der Bahn nach Ott⸗ 
otſchin. 

.. Gwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam gestern das der Wittwe 
Pauline Schoemey und deren Kindern gehörige 
Grundſtück Thorn Bromberger Vorſtadt Blatt 171 
zum zwangsweiſen Verkauf. Das Meiſtgebot gab 
mit 38000 Mark Frau Adelheid Mackenſen geb. 
Grieben aus Charlottenburg ab. 

— (Geſchworenen.) Für die am 27. Juni 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrathes 
Wollſchläger beginnende dritte diesjährige 
Sitzungsperiode ſind folgende Herren als Ge⸗ 
ſchworene ausgeloſt worden: Gutsbeſitzer Max 
Feldt aus Kowroß, Oberlehrer Henſel aus Stras⸗ 
burg, Gutsbeſitzer Albert Windmüller aus Breiten⸗ 
thal, Bauxath Carl Leeg aus Thorn, Beſitzer 
Otto Zittlau aus Alt⸗Thorn, Baumeiſter Ludwig 
Rambeau aus Culm, Gutsverwalter Guſtav 
Sontag aus Bonin, Kreisſchulinſpektor Eichhorn 
aus Strasburg, Hotelbeſitzer Hermann Leudtke 
aus Thorn, Kaufmann Max Mallon aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Anton Hertell aus Zajonskowo, 
Schulrath Guſtav Lange aus Neumark, Mädchen⸗ 
ſchuldirektor Dr. Bernhard Maydorn aus Thorn, 
Gutsbeſitzer Johannes Tollik aus Kielbaſin, 
Lederhändler Lehmann Jacobſohn aus Strasburg, 
Adminiſtrator Fedor Goliberſuch aus Schwirſen, 
Brauerbeſitzer Ernſt Thoms aus Podgorz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Otto von der Meden aus Samplawa, 
Gutsbeſitzer Carl Schmelzer aus Galczewko, 
Gutsbeſitzer Adolf Langſch aus Renzkau, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Franz Kauffmann aus Schoenborn, 
Oberkontroleur Reimann aus Strasburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Emil von Czarlinski aus Bruchnowko, 
Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach aus Rakowitz, 
Mühlenbeſitzer Reinhold Schneider aus Lauten⸗ 
burg, Kaufmann Paul Hellmoldt aus Thorn, 
Oberlehrer Brandes aus Strasburg, Amtsrath 
Gohlke aus Unislaw, Rentier Heinrich) Zudze aus 
Gr. Boeſendorf, Beſitzer Friedrich Zudze aus Gr. 
Boeſendorf. 

— Gum Brandunglüch) auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt erhalten wir folgende Zuſchrift: Schreck⸗ 
liches habe ich erlebt, das Schrecklichſte, was 
den menſchlichen Sinnen ſich darbieten kann — 
brennende, bratende Menſchen. Leibhaftig ſchwebt 
mir auf Schritt und Tritt die Männergeſtalt vor 
Augen, die, im Feuermeer des Treppenflures hin⸗ 
geſunken, noch verbrannt die Arme hochhielt, die 
das Kind vor dem entſetzlichen Feuertode retten 
ſollten. Die hieſigen Zeitungen haben wohl ange⸗ 
ſichts dieſes Brandunglücks auf geradezu heilloſe 
Zuſtände der Jakobsvorſtadt hingewieſen, aber ſie 
haben nicht alles geſagt. Und darum fühle ich 
mich als Bürger dieſes ſo ſtiefmütterlich be⸗ 
handelten Stadttheils verpflichtet, die Berichte zu 
ergänzen. Ich kann und darf dies umſomehr, als 
ich gleichzeitig beim erſten Feuerſignal des Nacht⸗ 
wächters munter wurde und nach wenigen 
Minuten an der Aae babe war. Von dem, was 
ich hier alles erlebt habe, will ich nur einiges 
herausgreifen, das hoffentlich für die Zukunft nicht 
ohne heilſame Folgen bleiben wird. Die Treppen⸗ 
flure brannten, und zwar von unten nach oben 
herauf, der deutlichſte Fingerzeig, daß das Feuer 
nach infernalem Plane angelegt worden iſt. Als 
einzige Möglichkeit der Rettung blieb nur die 
Flucht durch die Fenſter übrig Vergeblich ſuchte 
und ſchrie ich nach einer Leiter, die umher⸗ 
ſtehenden Gaffer rührten ſich nicht, als ob der 
Anblick des Schauerlichen ſie gelähmt hätte. 
Wie viel Mühe und Zeitverluſt, wo jede Minute 
von unberechenbaren Folgen war, verurſachte es, 
auf das hohe weitüberſtehende Dach der Veranda 
zu gelangen, auf das ſich die Mutter mit dem 
Säugling, ein kranker Greis vor dem verheerenden 
Elemente gerettet hatten. Kein Strick, keine Leine 
zur Hand. Schnell hinein in die mit Rauch und 
Qualm dicht gefüllten Räume, die hinteren Fenſter⸗ 
ſcheiben durchſchlagen, um Zugluft zum Athmen 

erzuſtellen, und in der unheimlichen Nähe des 

itzeſprühenden Flammenmeeres die Schränke nach 
einer Leine vollhiacht Da iſt ſie, und bald iſt 
die Rettung vollbracht. Noch einmal zurück, mit 


einem Ruck die Arme voll Sachen aus dem Schranke 
heraus, dann ſchnell hinaus und weiter, die 
Menſchenleben ſind hier der Gefahr entrückt. 
Herum zum zweiten Treppenflur — alles ſtill, 
keine Menſchenſeele. Ein weiteres Vordringen 
verbietet das raſende Element. Noch immer ſind 
keine Leitern zur Stelle, um von außen die noch 
mögliche Rettung zu unternehmen. Ja, wer 
kümmert ſich denn überhaupt darum, ob dort oben 
noch Menſchenleben mit dem Feuertode ringen!! 
Endlich iſt die erſte Spritze zur Stelle, aber kein 
Waſſer.Die Menge geht nur widerwillig an die Arbeit. 
Die Waſſerzufuhr iſt ſpärlich, Pauſen treten ein, 
und nur der günſtigen Windrichtung iſt es zu 
danken, daß das Nachbargrundſtück vor dem ver⸗ 
heerenden Elemente geſchützt werden konnte. „Für 
die ſtädtiſche Feuerwehr gab es nichts mehr zu 
retten“, aber viel Unheil würde verhütet worden 
ſein, wenn die wackere und angeſtrengte Arbeit 
braver Männer rechtzeitig eingeſetzt h tte. In⸗ 
wiſchen hatte ich mich noch einmal in den 
rennenden Treppenflur gewagt, und da hat ſich 
mir der entſetzenerregende Anblick dargeboten, den 
ich oben in Worten wiederzugeben ſuchte. — Ein 
ſo grauenvolles Unglück muß das öffentliche Ge⸗ 
wiſſen wachrufen und mit dem Imperative unab⸗ 
weisbarer Pflicht Maßnahmen diktiren, welche 
nach menſchlicher Berechnung die Möglichkeit 
eines ähnlichen Unglückes auszuſchließen geeignet 
find. Keiner von den Bewohnern der Jakobs⸗ 
vorſtadt, der die Schreckensbilder dieſer Nacht 
geſchaut und durchlebt hat, fühlt ſich vor einem 
grauenvollen Tode ſicher. Was thut noth? Vor 
allem die Waſſerleitung, ganz abgeſehen davon, 
aß die gegenwärtige Waſſerverſorgung ſelbſt 
chon für den täglichen Bedarf eine Kalamität iſt, 
wie man ſie ſchlimmer nicht auf dem elendeſten 
Dorfe vorfindet. Sodann eine aus Bürgern der 
Jakobs⸗Vorſtadt organiſirte freiwillige Feuer⸗ 
wehr, die bei kleinen Bränden für den Vorort 
ausreicht, bei größeren in kürzeſter Friſt zur 
Stelle iſt und das größte Unheil abwendet, bis 
die ſtädtiſche Feuerwehr helfend eingreift. Hätte 
eine ſolche Inſtitution bei dem Brande beſtanden, 
ſo würde es möglich geweſen ſein, das ſchlimmſte 
Unheil abzuwenden und viel Hab und Gut zu 
retten. Videant consules! 

Zu dem Brandunglück erfahren wir, daß das 
Befinden der im ſtädt. Krankenhauſe unterge⸗ 
brachten Perſonen, welche ſich bei dem Sprunge 
aus dem Fenſter verletzten, ein ſo befriedigendes 
iſt, daß alle in kürzeſter Zeit das Krankenhaus 
wieder verlaſſen können werden. Der Beſitzer 
des niedergebrannten Hauſes Herr Gurski war mit 
jeiner Frau verreiſt und iſt auf telegraphiſche 
Benachrichtigung geſtern zurückgekommen. Gegen⸗ 
über der Angabe in dem geſtrigen Brandbericht 
wird uns mitgetheilt, daß ſich auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt nicht 2, ſondern 4 Straßen⸗Pumpbrunnen 
befinden, wozu noch der Brunnen auf dem Schul⸗ 
hofe kommt. Das ändert aber nichts an der 
Richtigkeit der Behauptung, daß die Brunnen für 
Feuerlöſchzwecke nicht ausreichend ſind, denn ſie 
ſind alle von ſchlechteſter Beſchaffenheit. Die 
Leichen der fünf verbrannten Perſonen wurden 
ſtückweiſe aufgefunden, die Leichentheile ſind in 
einer Kiſte geſammelt und nach der Leichenhalle 
des Kirchhofes geſchafft worden. 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 2 

—(Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben 201 Pferde, 95 Rinder 
und 402 Schweine, darunter 24 fette. Schweine 
wurden bezahlt mit 36—38 Mark für fette Waare 
und 34—35 Mk. für magere Waare pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 


* Mocker, 1. Juni. (Das Feuer) bei dem 
Gärtnereibeſitzer Pommerenke, welches noch im 
Entſtehen gelöſcht wurde, entſtand nicht abends, 
ſondern vormittags in der elften Stunde und 
wurde durch die Unvorſichtigkeit eines Gehilfen 
(nicht Lehrlings) verurſacht. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Do ppelſelbſtmord) erregte 
Montag Nachmittag unter den zahlreichen 
Spaziergängern im Berliner Thiergarten 
großes Aufehen. Die Kaufmannslehrlinge 
Heinemann und Mündig, 17- und 16jährig, 


or 


aus Braunſchweig, hatten dort in einem 
öffentlichen Hauſe Unfug getrieben und 


waren mit der Polizei in Konflikt gerathen. 
Davon erhielten die Eltern Kenntniß, als der 
Strafbefehl kam. Die Söhne erhielten von 
den Eltern die verdiente körperliche Züchti⸗ 
gung und befürchteten weitere Folgen, ſie 
verließen heimlich das Elternhaus und 
kamen am 23. Mai in Berlin an. Sie 
lebten hier flott im Hotel, dachten aber nicht 
an Bezahlung. Am Montag wanderten 
beide in den Thiergarten, nachdem ſie ſich 
einen Revolver angeſchafft. Im Gebüſch 
ſchoß ſich Heinemann eine Kugel in die 
Bruſt. Nachdem er hingefallen, ergriff 
Mündig den Revolver und ſagte: „wenn 
Du ſtirbſt, will ich auch nicht mehr leben“ 
und ſchoß ſich ebenfalls die Kugel in die 
Bruſt. Am erſten Feiertag hatten die beiden 
Burſchen in Berlin C. Poſtkarten an ihre 
Eltern aufgegeben mit der Meldung, daß ſie 
ſich im Grunewald erſchießen würden. Gleich 
nach Empfang der Karten reiſten die Väter 
nach Berlin, wo ſie am Dienſtag Morgen 
erfuhren, was vorgefallen war. Heinemann 
hat nur eine ſchwere Verletzung davonge⸗ 
tragen, es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß 
er mit dem Leben davonkommt. 
(Eiſenbahnunfall.) Aus Eſſen an 
der Ruhr, 1. Juni, wird amtlich gemeldet: 
Heute Vormittag fuhr der Perſonenzug Nr. 
201 auf Halteſtelle Caternberg in den die 
Verbindung beider Hauptgeleiſe befahrenden 
Güterzug Nr. 8242. Die Maſchine des 
Perſonenzuges und neun Wagen des Güter⸗ 
zuges wurden beſchädigt. Perſonen ſind 
nicht verletzt. Das Geleiſe Hamm — Deutz 
wird gegen Mittag und das Geleiſe 
Deutz— Hamm im Laufe des Nachmittags 


frei. Der Perſonenverkehr wird durch Um— 
ſteigen aufrecht erhalten. 

(Kugelblitze.) Mit dem herannahen⸗ 
den Sommer naht wieder die Zeit der Ge⸗ 
witter; es dürfte daher nicht unintereſſant 

ſein, auf eine eigenthümliche Naturerſcheinung 

aufmerkſam zu machen, die Kugelblitze. Die 
Kugelblitze unterſcheiden ſich von Zickzack⸗ 
und Flächenblitzen in Dauer, Geſchwindigkeit 
und Form. Die Kugelblitze ſind im Gegen⸗ 
ſatze zu anderen Blitzen zuweilen minuten⸗ 
lang ſichtbar, ſie bewegen ſich ferner ziemlich 
langſam von den Wolken zur Erde, ſodaß 
das Auge deutlich ihren Lauf verfolgen und 
ihre Geſchwindigkeit zu ſchätzen vermag. Die 
Geſtalt iſt kugel⸗ oder eiförmig. Faſt ſtets 
ſind mit der Erſcheinung der Kugelblitze 
ſtarke elektriſche Entladungen der Atmoſphäre 
verbunden. Die ſpezielle Erklärung ſteht 
noch aus. 


Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 2. Juni. Kaiſerbeſuch. 
Wiederum wird Se. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm II., wenn auch nicht direkt unſerer 
Stadt, ſo doch unſerem Vorort Langfuhr 
einen kurzen Beſuch abſtatten. Wie von zu⸗ 
verläſſiger Seite verlautet, wird der Kaiſer 
Freitag, mittags 12 Uhr, in Langfuhr ein⸗ 
treffen, dort im Offizier⸗Kaſino des 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments Nr. 1 ſpeiſen und ſich 
dann auf der Yacht „Hohenzollern“ nach 
Swinemünde begeben. Bei dieſer Reiſe wird 
der Kaiſer auch nach Marienburg kommen. 

Haag, 1. Juni. Die zweite Kammer hat 
mit 72 gegen 20 Stimmen den von der 
Regierung eingebrachten Geſetzentwurf an⸗ 
genommen, welcher die obligatoriſche perſön⸗ 
liche Heeresdienſtpflicht einführt, ausge- 
nommen die Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. 


— ——— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Junil 1. Juni. 


Tend. Fondsbörſe: befeitigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—— 21730 
Seen . . 4216-70 216-85 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —75 169 — 95 
Preußiſche Konſols 3% 96—80 96 — 90 
Preußiſche Konſols 3½ / . 1102—90 [102 — 90 
reußiſche Konſols 3 % 102 80 102 — 90 
eu che Rei Sanleihe 3% . 96—30 | 96-40 
Deutſche Reichsanleihe 3% 102 —80 103—10 
Weitpr. Pfandbr. 3% neul. U. 91—20 | 91— 
woe „ „ 1100-25 100 —20 
Poſener Pfandbriefe 155 % . 1100-20 100 20 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% 101—10 10110 
Türk. 1%. Anleihe C. .1 25-40 | 25-30 
2 5 e Rente 4% .. 91909190 
umän. Rente v. 1894 4% . 93—10 | 3— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 —30 200 — 


Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1188-75 18820 
Thorner Stadtanleihe 3%, % — — 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. — . 1115-50 
SPITLHUSL.H HE RR 
70er loko 2—50 | 53-60 


nn, 
Lombardzinsfuß 5 pCt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 26. Mai bis einſchließlich 1. Juni d. Is. ſind 
gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Vollziehungsbeamter Heinrich Seemann, T. 
2. Hoboiſt⸗Sergeant Carl Vorwerk, S. 3. Vize⸗ 
feldwebel Berthold Liebing, S. 4, Glaſer Emil 
Nieröſe, S. 5. Pantoffelmacher Emil Lubnau, 
T. 6. Schuhmacher Johann Cizewski, T. 7. 
Maurer Heinrich Noak, S. 8. Maurer Paul 
Scheidt, S. 9. Königlicher Premierlieutenant 
Ehrich Molle, S. 10. unehel. T. 11. Tiſchler⸗ 
meiſter Adolph Klauß. T. 12. Gefangenaufſeher 
Julius Stichowski, S. 13. Komptordiener Hein⸗ 
rich Gaede, S. 14. Schiffseigner Carl Jeſchke, T. 
15. Malergehilfe Carl Krauſe, S. 

20 als geſtorben: 

1. Elfriede Wohlfeil, 3 J. 1 M. 19 T. 2. 
Guſtav Manke, 8 M. 3 T. 3. Robert Müller, 
1 M. 24 T. 4. Zimmermeiſter Adam Gerlach⸗ 
Lautenburg Weſtpr. 48 J. 6 M. 26. T. 6. Eliſa⸗ 
beth Schult, 18 J. 10 M. 15 T. 6. Anna Las⸗ 
kowski, 3 M. 20. T. 7. Kupferſchmeidemeiſter 
Guſtav Plinſch, 73 J. 2. M. 10 T. 8. Schiffer 
Max Kortje aus Danzig, 34 J. 9. Agnes Lewan⸗ 
dowski, 4. M. 6. T. 10. Riemer⸗ und Sattler⸗ 
meiſter⸗Wittwe Charlotte Schliebener geb. Schulz, 
72 J. 1 M. 19. T. 11. Arbeiterwittwe Caroline 
Schmidt geb. Schulz, 78 J. 12. Rentier Theodor 
Auſchwitz aus Podgorz, 60 J. 6 M. 21 T. 13. 
Schneidermeiſter Carl Skibba, 59 J. 2 M. 10 T. 
14. Landwirth Theodor Schmeichel, 50 J. 2 M. 
15. Dienſtmädchen Anna Jencek, 14. J. 11 M. 7 T. 
16. Julian Krauſe, 3 T. 17. Arbeiter Wilhelm 
Krüger aus Rudak, 38 J. 11 M. 12 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: { 

1. Schloſſer Ferdinand Schönberg und Julianng 
Krasnicki⸗Mocker. 2. Maurergeſelle Guſtav Bloch 
und Martha Kremin. 3. Siebmacher Anton 
Sperkowski und Balbina Raſch⸗Wienſowno. 4. 
Bäcker Friedrich Krueger und Balbine al. Alwine 
Söybilski. 5. Sergeant⸗Horniſt im Pionier⸗Bat. 
Nr. 2 Hermann Stark und Ottilie Sydow⸗Tar⸗ 
fowo-Hauland. 6. Arbeiter Stephan Rychlewski 
und Viktoria Makowski⸗Neu Weißhof. 7. Grenze 
aufſeher Wilhelm Albrecht⸗Neuhof und Selma 
Horn⸗Mocker. 

d) als ehelich verbunden: 5 

1. Maurergeſelle Felir Dabrowski mit Maria 
Krzyzanowski. 2. Schuhmacher Paul Märtz mit 
Marianna Kaminski. 3. Malergehilfe Johannes 
Wojcichowski mit Marianna Duczkowski. 4. 
Polizeiſergeant Guſtav Januſch mit Elma Bartel. 
5. Schuhmachermeiſter Richard Lindemann mit 

da Genrich⸗Schmolln. 6. Gymnaſiallehrer Paul 

teindel Königsberg WM. mit Gertrud 
Scheda. 7. Maler Franz Zegarski mit Maria 
Laskowski. 


Der alleinige deutsche Neichskagskandidat für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Orieſen 
N Jandgerichtadirektor Erassmann-Chorn. 


Sonnabend den 4. ds. abends 8 Uhr findet im 
Etabliſſement Tivoli ein 


Garten⸗Concert 


BR itatt, zu welchem die Mitglieder ſowie Freunde des Geſanges 
hiermit herzlich eingeladen werden. 


254 8957 
2 


Ueberraſchend leicht und ſicher 


erlernen Damen und Herren 


das Radfahren 
Uebungsbahn 


Heute Morgen 3 % Uhr 
verſchied ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden unſere liebe | 5 
gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Tante, verwittwete 


Anna Lanzendörfer 


5 geb. Görke 
im 68. Lebensjahre. 
8 Dieſes zeigen tiefbetrübt an Me | 2 
die trauernden Hinterbliebenen. 4 | 5: 


auf der ca. 3000 qm. großen 2 
Verband 
Thorn. 


Linoleum-Teppiche, 


Sonntag den 5. Juni er. 


von 
Mocker, 1. Juni 1898. Oskar Klammer, 1 805 nachmittags 4 Uhr: 
Die Beerdigung findet am MW und Vorlagen 
Leuben ben 4 5. s. Brombergerſtraße 84. ech Mouatsuerſammlung 
nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 


Erich Müller Nachf. 


im Vereinslokale. 


hauſe, Mocker, Wilhelmſtr. 15, ie 
f Der Vorſtand. 


aus ſtatt. 


Bi... 


Eine neue Marktbude 
billig z. verk. Kloſterſtr. 12, pt. r. 
Einen tüchtigen, kautionsfähigen 


Mechaniker 


und einen 


Inkaſſo⸗Agenten 


Singer Co. Akt.-G., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


r 


Manterneier Adolf Teufel, 
Thorn, Gerechtestrasse 25. 


Baugeschäft u. technisches Bureau 


empfiehlt ſich zur 3 , 
Uebernahme von Banten jeder Art, Ausarbeitung von Projekten | verlangt die 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Perſonen, welche im 
Laufe des diesjährigen Sommers bei 
Feſtlichkeiten im Ziegeleipark Verkaufs⸗ 
buden aufzuſtellen beabſichtigen, werden 
erſucht, die erforderlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. Ver⸗ 
einsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen 
und bei der Kämmereikaſſe bei Be⸗ 


ll 
Heute, Freitag, 3. Juni 
9½ Uhr 

bei Nicolai: 


Hauptver ſamm lung. 


Das Grundſtück 
Thorn, Gartenſtraſte 64, 
verkaufe ich ſofort unter 
den günſtigſten Bedingungen zu jedem 
annehmbaren Preiſe. 
0. v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20. 
EPF ͤ vb 


bei 


zahlung der Erlaubnißgebühr vorzu⸗ 2 3 . 

zeigen. 9 0 für Nen, Am- oder Erweiterungsbanten TE ö at an e 11 

e be von ahn. ud Geäftshäufeen, fir Sabrikenlagen etc, | Ellen Mechaniker D. bemer- So 
x { rt ur. N 1 o a „ = 

ſtädtiſchen Hilfsförſter Herrn Neipert Fagadenentwürfen in moderner Stylrichtung, oder Büchſenmacher, einen Lehrling e Eichenkranz, 


in Holz 
u. Metall 


Anfertigung von Kosten- und Massenberechnungen 
zu mäßigen Preiſen. 


in Thorn III abzugeben, welcher als⸗ 
dann die Plätze anweiſen wird. 
Thorn den 28. Mai 1898. 


und einen Laufburſchen ſucht die 


Fahrradhandlung von Walter Brust lake rden in Fechten 
* Y — 


Sonnabend den 4. Juni: 


Der Magiſtrat. 

Zufolge a en vom 27. 
Mai 1898 iſt an demſelben Tage | WE 
in das dieſſeitige Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 254 eingetragen, daß der Kauf: IE 
mann Hermann Moskiewicz zu 
Thorn für ſeine Ehe mit Eveline 
eb. Joel durch Vertrag vom 17. 

ärz 1898 die Gemeinſchaft der WS 
Güter und des Erwerbes mit der| 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, wa 
daß das geſammte Vermögen der | Bi 
Braut, ſowie alles, was ſie ſpäter 
durch Erbſchaft, Schenkungen, 
Glücksfälle oder ſonſt erwirbt, die 
Baden f des Vorbehaltenen 
haben ſoll. . 

Thorn den 27. Mai 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 


d- S* 2 N 
es 
I sg N RI 
a rn ab, 
Sommer-Pferdedecken aus karrirtem Drell. 


Engliſche eee Wolle u. gaumwolle 
empfiehlt 
Carl Mallon, &horn, Altſtädt. Markt 23. 


ne 
N K 
S 
e 


N 
RS 
SE EN 


S 


Hotel Museum. 


Guten Mittagstiſch 


A. Will. 


Schönes, fettes, junges Fleiſch 


wie bekannt empfiehlt 


vertraut, ſucht Beſchäftigung. 


j C. am Orte anſäſſiger, rüſtig., ſolider 


Mann, mit der kaufm. Buchführ., 
Korreſpondenz u. Rechnungsſachen 
Gefl 
Off. unter S. K. an die Exp. d. Ztg. 


Tüchtige Keſſelſchmiede 
finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik A. Hortmann, 
Pr. Stargard. 
Suche von ſofort 


tüchtige Schneidergeſellen, 


ſowie 
einen tüchtigen Tageſchneider. 
E. A. Kühn, Thorn, 
Gerberſtraße 23. 


1 Lehrling 


ir das Drogen», Farben⸗ 


fi und 
Parfümerie⸗Geſchäft ſucht 


Ausſtattungen b. 


D. Koerner, 


Thurmſtr. 14. 


Laden, Lagerräume, Hofraum 
und Zubehör, ev. kl. Wohnung, jetzt 
vom techniſchen Bureau benutzt, wegen 
Verlegung deſſelben nach Baderſtr. 28 


vom 1. 


Juli d. J. zu vermiethen. Zu 
erfragen 


Techniſches Bureau, 
Coppernikusſtr. 9. 
Ein möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 

Burſchengel zu verm. Breiteſtr. 8. 


Möbl. Zim. z. verm. Schillerſtr 4, II 


Hemüthlich. Familienkränzchen 
wozu ergebenſt einladet 
Otto Bliesener. 


I. Etage Gerechteſtraße 15,17 


ſind 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 4 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper 


— 
Herrſchaftliche Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 
Gcke Friedrich- und Albrechtſtr 
Ulmer & Kaun. 


Atelier n „ ee es een Endet Dim mei Aubiet 
& 2 0 TTT u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 14, II. 
für o eee Sport⸗ u. C. Kling, Breiteſtr.7, Zum Verkauf Laufhur sche, 1 elegant möbl. Zimmer 
eiſekoſtüme. 5 . i | i Schloß: 
Autre 125 Maaß, auf Wunſch Eckhaus. ein elegantes F Fohlen, ug brav und vor allem ehrlich, ſucht ſof. Be nn uns Per J. Oktober 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Eine gebildete Dame 


14 Monate alt. Offerten unter G. H. find 


2 Wohnungen 


zu vermiethen bei 
S. Simon. 


innerhalb 24 Stunden. 
Größte Muſterkollektion u. Garnituren 
zur Auswahl. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Unübertroffen 


in seinen 


vorzüglichen Eigenschaften 


als Metallputzmittel 
ist der 


poſtlagernd Thorn III. Eine herrſchaftliche Wohnung, 
et 4 3. Etage, von 8 Zimmern nebft allem 
in geſetzten Jahren wünſcht Stellung | Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
zur ſelbſtſtändigen Führung einer ſtädt.] Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
Haushaltung oder zur Vertretung der W. Busse. 


Oberhemden IP Uniformhemden Hausfrau während der Reife. Off. ————T7i Un hemm 
0 i Herrſchaftliche Wohnung, 


a unter H. K. i. d. Exp. d. Ztg. ; 

y N nach Maa a ' 7 rer Fi 2 — 
f A \ S8 € m m Zub wie 
F 2, Etage, mit allem du 5 jorie | 


Suche für rr Arbeitsſtube 
15 ie i 2 Lehrfräuleins. BE Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort zu 
werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 2 Leh ma ben ee Bacheſtr. 17, . 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


1 j. Mädch., w. d. Damenſch. erlernen 
beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 


möchte, k. ſ. meld. Eliſabethſtr. 10,111 
indermädchen für den ganzen Tag l N 

K 1 9 und Zubehör ift verſetzungshalber von 

ſofort in meinem Hauſe, Schulſtraße 


geſucht. Junkerſtr. 7, 1 Tr. 
Nr. 11. zu vermiethen. Soppart. 


ordentliches Kindermädchen 
Balkonwohunng, 


I geſucht Gerechteſtraße Nr. 3, 1. 
Vom 1. Juni 4 Zimmer, Küche und Zube ör 5 
peimiethen _Gerberftunie Mr. 18. l. 


a Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 

Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen find, wird erſt ein Probehemd F 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


mehrfach preisgekrönte 


Glohus Putzextrakt 


Fr gut möbl. Sim. ift ſehr billig ſof. 


zu verm. Schuhmacherſtr. 13,1,n.d. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


Mieths - Quiffuneshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. ! 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die amtliche Gewinuliſte 


der Königsberger Pferdelotterie iſt ein⸗ 
getroffen und liegt zur Einſicht aus 
in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Täglicher Kalender. 


2 möbl. Zim. z. v. Kloſterſtr. 20, pt. r. 


N. Chleboyski, N 
i BIETET 1 Auf 
am POStKarte mit Ansicht 


kann man Haupttreffer 
im Werthe von 


90000 Mark, 


Yukratived Zigarrengeſchäft 
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Offerten zu richten an 
Eugen Behrendt, gerlin N., 
Chriſtinenſtraße 36, III. 


Streichfertige 


Del u, Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 


Farben⸗ 


Fritz Schulz jun, Leipzig, 


Erfinder und alleiniger Fabrikant. 


u. Tapetenhandlung. 8 le 
S a 3 = 2 
Baedeker 20000 Mark., 10000 Mark 4%ͤ f HEF 
und andere RE Nee in der Weimar-Lotterie machen. s|212|2|8|8|8 
Reiseführer ; | Dieselbe bringt zusammen d 
Bi a Si N 3: 0000 Gewinne o 
1 el Be e 

AR 8 2 Los-Postkarten mit Ansicht D. R. G. M. Nr. 872 
= Schwabenpulver 8. giltig für 2 Ziehungen für 1 ash (Porto und ll 19 20 212 23 24 25 
K in Originalpacketen un listen 30 Pf.) — auf 10 Stück ein Freiexemplar empfehlen Juli 20 27 a 2 20 1 2 
Justus Wallis, 2 "0% mar sa = Tucblager u. Maassgeschäftling 4 du. 45 67 3 
Buchhandlung. 13 f N 8 0 8 bcneln neueste Herre-Meden. Th. Lützenrath & Co,, Erfurt, 10 15 12 13 M 25 16 

äglich: Eingang v . 5 € 1711811 1 

z Adels & 60. = B.Doliva, Thorn-Artushof. || Fahne a 31 — * * 5 
1 möbl. Vorderz. z. v. Strobandſtr. 11. Auguft . 4 11 21.3.4] 56 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage, 


Beilage zu Nr. 127 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 3. Juni 1898. 


ſtimmung darf in den Fahnen der Kriegervereine, die Verbreitung der Krankheit aus einer Familie Mark, es ergiebt bei 40 000 Waggons einen 
wenn ſolche mit dem Reichsadler geſchmückt in andere ſtatt. Die betheiligten Miniſter haben Mehrgewinn für die „nothleidende“ Thomas⸗ 
werden ſollen, der Reichsadler nur ohne Ordens⸗ daher auf Grund der neueren Erfahrungen eine mehl⸗Induſtrie von jährlich indeſtens 600000 
kette dargeſtellt werden. ; Anweiſung zur Verhütung der Uebertragung an⸗ Induſtrie von jährlich mindeſten 
— (Ueber die telegraphiſche Be⸗ſſteckender Augenkrankheiten durch die Schulen er⸗ Mark, die die Landwirthſchaft zu zahlen 

förderung der Reichstags⸗ Wahle laſſen und die zuſtändigen Behörden beauftragt, hätte! Iſt das keine Erhöhung der Preiſe? 
S ergebniſſe) hat das Reichspoſtamt eine Ver⸗ das zur Durchführung der getroffenen Anord⸗ Ferner hat man die Preiſe nach den Oſt⸗ 
anges am großen Culmſee'er See in Höhe von fügung erlaſſen, wonach, wie in früheren Fällen, nungen Erforderliche zu veranlaſſen. häf llerdings kein „Werk“ iſt 

0 irakowo eine im Waſſer am Ufer ſchwimmende fämmtliche Telegraphenanſtalten, welche bei der — (Der Juni.) Im deutſchen Kalender heißt ſeehäfen, wo allerdings kein „Werk iſt, um 
Leiche, bei welcher eine Uhr nebſt Kette und ein Beförderung von Wahltelegrammen betheiligt der Juni „Brachmonat“, weil in dieſem Monat 22 ¼ Pfennig per Klg. pCt. erhöht, gleich 
Brief mit Aufſchrift, ſowie an den Füßen be⸗ find, ſowohl am Wahltag, als auch am Tage der] bei der Dreifelder⸗Wirtüſchaft das Brachfeld be⸗ 30 — 35 Mark per Waggon, das ergiebt bei 
Ieitigte Schlittſchuhe vorhanden waren. Nach er- | Ermittelung des amtlichen Wahlergebniſſes bis arbeitet wurde, und der Volksmund nennt ihn mindeſtens 5000 Waggons einen Mehrge— 
tatteter Anzeige bei der hieſigen Polizeiverwaltung 10 Uhr abends, erforderlichen Falles bis zur Ab⸗ auch „Heumonat“ mit Rückſicht auf den in der en; da. 165 000 Mark ſt das kei 
wurde in der Leiche, welche vollſtändig in Ver⸗ telegraphirung des von den Wahlkommiſſarien] Regel in ſeine zweite Hälfte fallenden Beginn der | Inn von ca. 165 ark. Iſt das keine 
weſung übergegangen und unkenntlich war, auf dem Reichsamt des Innern zu meldenden Ge⸗[ Heuernte. Somit einen ſich in dieſem Monat Erhöhung der Preiſe? 

rund der vorgefundenen Sachen der am 10. Jan. ſammtergebniſſes im Dienſt bleiben müſſen. Beſtellungs⸗ und Ernte⸗Arbeiten: die Vorbereitung Außerdem ſollte die im Vertrag vorge⸗ 
„Js. beim Schlittſchuhlaufen verunglückte Apo] — (Der Brovinzialverein für innere nächſtjähriger Ernte und der Beginn der erjten ſehene Preisermäßigung für Juni wegfallen 
Mission) hat ferner Volksbibliotheken gegeben | erntereifen Flur⸗Erzeugniſſe des laufenden Jahres. Et keine Erhö * Preise » 
an die Gemeinden Gr. Boeſendorf, Floeten⸗[Denn außer dem Futterſchnitt auf Feldern und Etwa auch eine rhöhung er Sreife 
ſtein, Hoppendorf, Krojanke, Deinen, Lippuſch,. Wieſen wird um Johannis (24. Juni) in manchen 2. Von einer „nothleidenden“ Thomas⸗ 
Liſſewo, ocker, Pan g onie, Schidlitz. Gegenden mit dem Einſchnitt von Oelfrüchten mehl⸗Induſtrie zu ſprechen, iſt doch wirklich 
Schoeneberg, Soſſnow, el. romnau und Woſſiß. (Rüben, Raps) und dem Ziehen des Flachſes in ein ſtarkes Stück. Soll damit vielleicht das 
In der Rheinprovinz und in Weſtfalen ſammelte der Regel begonnen. Heute wie von jeher iſt Mitgefühl d 8, Bimirtk ck d 
der Provinzialverein 35100 Mark. Davon ſind Verlauf und Erträgniß weſentlich von der Witte⸗ itgefühl der Landwirthe erweckt werden, 


Provinzialnachrichten. 


„ Culmſee, 1. Juni. (Leichenfund.) Der 

Tiſchlergeſelle Wladislaus Domzalski aus Brom⸗ 

erg, welcher ſich beſuchsweiſe bei ſeiner in Mira⸗ 

owo wohnenden Mutter aufhält, bemerkte heute 

8¼ Uhr vormittags Nieten eines Spazier⸗ 
u 


thekerlehrling Fritz Martienſſen, gebürtig aus 
reslau, feſtgeſtellt. Der Verunglückte iſt der 
einzige Sohn ſeiner Eltern geweſen. Y 
$ Eulmjee, 1. Juni. (Die Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
expedition) iſt infolge ihres großen Umfanges ſeit 
1.d. Mts. von der eigentlichen Stationsverwaltung 
abgezweigt und ein beſonderer Güterexpeditions⸗ 
orſteher von Bromberg nach hier verſetzt, welchem 
auch die Verwaltung der Eiſenbahnſtationskaſſe floſſen und 20000 Mk. nach Biſchofswerder im es unſere ackerbautreibenden Vorfahren auch iſt? Wo haben denn die Herren Schlutius, 
übertragen worden üt. 5 Kreiſe Rojenberg. In Biſchofswerder iſt außer gewußt, haben, welche bei ihren Jandwirthſchaft⸗ Albert, Scheibler u. ſ. w. ihre Millionen 
„Culm, 29. Mal. Radfahrerfeit,) Wie bekannt. dem ſchon beſtehenden Kranken und Siechenbzus | lichen Verrichtungen gleichfalls von der Gunſt des her? "2, a 
tiert am 12, Juni cr. der Radfahrerverein Culm|jegt ein Krüppelheim errichtet. Wie groß das Wetters abhängig waren und in Bezug auf her och nur von den Landwirthen für 
ein Feſt der Bannerweihe, verbunden mit Preis⸗ Elend der Krüppelkinder iſt, dafür ſei nur er⸗ letzteres eine Menge ſpeziell auf den Juni bezüg⸗ ihr ſtets zu theures Thomasmehl! Der 
umenkorſo, Preis⸗Reigen und Preis Kunſt⸗ wähnt, daß 70 namhaft gemachte Tulpe en liche Dea uns überliefert haben, welche Vorſitzende des Thomasvereins Herr Schlutius 
ahren. Der Verein tritt mit dieſem Feſte zum in unſerer Provinz, ſoweit fie im ſchulpflichtigen allerlei Befür 9 5 und Hoffnungen bezüglich war noch vor 10 Jahren mittelloſer Kommis 
erſten Male in die Oeffentlichkeit. Die für die Kon⸗ Alter ſtehen, mit ganz wenigen Ausnahmen über⸗ des Ernte⸗Ausfalles Ausdruck 17017 Welche in Magdeb A 
urrenzen ausgeſetzten Preiſe habe einen Geſammt⸗ haupt nicht unterrichtet, oder, wie es bei einigen| Erwartungen an den Juni geftellt werden, das in Magdeburg und ſoll durchſchnittlich jedes 
erth von 493 Mark. „der Fall, nur in ſehr geringem Maße unterrichtet beſagt der Vers: „Auf den Juni kommt es an, Jahr etwa eine Million am Thomasmehl 
Reuſtadt, 31. Mai. (Ein Stadtverordneter) iſt ſind. Dabei fehlt es auch gänzlich an einer ob die Ernte ſoll beſtahn“, und auf die hiernach] verdient haben. Das ſcheint dem Herrn 
Dier mit einem Einkommen unter 420 ME. vveran|technijchen Ausbildung für ihren Lebensunterhalt. wohl naheliegende Frage, wie dann der Juni be⸗ noch nicht genug zu ſein, denn gerade er 
agt worden; der Magiſtrat beantragte deshalb be | Dies iſt nur eins der vielen Liebeswerke, für schaffen ſein müſſe, um allen an ihn angefnüpften hat ja ohne Wi d Willen d h 
et Stadtverordneten⸗Verſammlung, ihn feines welche der Provinzialverein eintritt. Der Verein, | Erwartungen zu entſprechen, giebt folgendes dat ja ohne Wiſſen und Willen der Mit- 
Mandats für verluſtig zu erklären, was aber von welcher einen beſonderen Vereinsgeiſtlichen an⸗Reimlein die Antwort: „Nicht zu naß und nicht glieder und Beamten des Vereins zuerſt zum 
ir Verſammlung abgelehnt wurde. Da der geſtellt hat, erſtreckt ſeine dad ent auf alle] zu kühl, nicht zu trocken und nicht zu ſchwül, Bruch mit der Landwirthſchaft gedrängt. 
M Theile unſerer Provinz. Durch Verträge und |warm und naß und kühl und trocken, dann giebt | Daraus kann man aber entnehmen welche 
Vermittelungen, durch Rath und That werden der Brachmond in die Milch zu brocken.“ Hier⸗ Anſprüche di hleidende“ ) ! 
alle Beſtrebungen chriftlicher Liebesthätigkeit ge- aus läßt ſich unſchwer folgern, daß Kälte und Anſprüche die „nothleidende“ arme Thomas⸗ 
fördert. Um feine begonnenen Arbeiten weiter-| Näſſe wie von uns, jo auch ſchon ehedem unan⸗ mehl⸗Induſtrie macht! 
führen zu können, iſt der Verein wiederum auf genehm empfunden wurden, denn die alten Wetter⸗ 3. Der Thomasverein ſchreibt unter dem 
eine Hauskollekte augewieſen. Dieſelbe ift dem Propheten behaupten: „Wenn kalt und naß der 13. Mai: „Wenn die Bezugsvereinigun 
Verein von dem Herrn Oberprälidenten für die Juni war, verdirbt er meiſt das ganze Jahr.“ die 8 iſe 4 1898 feſtl m gung 
Zeit vom 1. April bis 1. Oktober d. J. bewilligt n ie Preiſe für feſtlegen wollte, dann 
und wird gegenwärtig abgehalten. Auch von] Podgorz, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Der Krieger⸗ hätte ſie unſere Offerte vom 1. Mai, über 
dieſer Kollekte wird wieder ein Drittel den] perein Bodgorz und Umgegend feierte am 2. Pfingſt⸗ die offenen Punkte weiter zu verhandeln, nur 
einzelnen Kreiſen zur eigenen Verfügung über- feiertage im Schlüſſelmühler Garten ſein viertes anzunehmen brauchen, da unter dieſen neun 
laſſen. 5 . Stiftungsfeſt. Um 3 Uhr marſchirte der Verein Punkten di irre N : 
(Die wirthſchaftliche Hebungſvom Marktplatze aus, mit der Kapelle des Punkten die Preisfrage ſich nicht befand, 
des Dentihthums im den Oſtmarken.) 15. Artillerie⸗Regiments an der Spitze, nach dem dieſelbe vielmehr ſchon durch die Ver⸗ 
iber die Ergebniſſe der Reife | im Feſtkleide prangenden Garten. Nach Erledigung handlungen vom 5.—6. April vollſtändig ge⸗ 
der preußiſchen Staatsminiſter nach Poſen, ins⸗ des erſten Theils des Programms hielt der Vor⸗ ordnet war.“ 
beſondere als ob ſeitens der Staatsregierung die ſitzende des Vereins, Herr Hauptmann a. D. D egenüber vergleich : Am 28 
Abſicht beſtehe, der Stadt Poſen ein großes Dar⸗ | Krüger-Thorn II die Feſtrede. Mit einem drei⸗ Bemgegennver vergleiche man: Am 28. 
lehn zu billigen Zinſen zu gewähren, find, wie die fachen begeiſtert aufgenommenen Hurrah ſchloß] April ſchrieb der Thomasverein, nachdem er 
5 ol. Nachr.“, die bekanntlich? e e der Feſtredner, worauf „Heil Dir im Siegerkranz“ die Zurückziehung „der Offerte“ mit dem 
zum Finanzminiſter von Miquel haben, be A wurde. Die Betheiligung am Preis⸗ ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg motivirt: „Zu⸗ 
merken, zum weitaus größten Theil unrichtig. kegeln war gering, deſto größer beim Preisſchießen. leich erklären ſich die Thomas hos 35 be 
Allerdings beabfichtigt die Staatsregierung zur] Wie immer, fo bildete auch diesmal die von dem | BET mi ie Thomasphosphat⸗ 
d ſchthums, wie bereits bekannt, unverdrießlich für das Wohl des Vereins tätigen fabriken bereit, bis auf weiteres zu den be⸗ 
eine Reihe von Bauten zur Förderung deuticher | Kameraden Dümler aufgeſtellte Tombola einen] ſprochenen Bedingungen, jedoch auf jeder⸗ 
Kunſt und Wiſſenſchaft und im Jutereſſe des Zu⸗ beſonderen Anziehungspunkt. Bei eintretender zeitigen Widerruf, ohne feſten Abſchluß und 
ö Elemente in der Dunkelheit wurde der Feſtgarten hübſch erleuchtet; d chſteh d t A 
Lebensgeſchicht in. die Stadt Posen u. ſ. w. zu errichten, die Einzel-] es herrſchte bis ſpät in die Nacht hinein ein über zu den nachſtehend genannten Ausnahmen⸗ 
de ensge 145 des heiligen Adalbert und weihte heiten ſtehen aber in dieſer Beziehung noch uſcht[ aus reges Leben. Ein Tänzchen beſchloß das] Lieferungen zu übernehmen: 
ga das 3 t feſt. Auch in anderen Städten des Oſtens hat] gelungene Stiftungsfeſt. — Das Konzert, das die 1. Die Vergütung auf Oſtſeeparitäten in 
er Schützengilde errang Klempnermeiſter Seger das Vorgehen der Regierung anregend und er⸗ Kapelle des 15. Fußartillerie⸗Regiments am Form der Differenz der neuen, vom Mai 
munternd gewirkt, und es iſt zu hoffen, daß das] 1. Pfingſtfeiertage im Schlüſſelmühler Garten gab, ab feſtgeſetzten Preiß üb d m 
ruhige, jede Schroffheit und Aggreſſion aus⸗ erfreute fich eines zahlreichen Beſuches. Herr gesetzten Preiſe gegenüber den früheren 
urde. 1 Jun: (Tag er . ſſchließende Vorgehen der Regierung auch weiter] Krelle, der das Konzert ſelbſt leitete, erntete, da | Januar / April giltigen wird nicht geleiſtet. 
50 Poſen, 1. en aß ein Urlauber als Ein] gute Früchte behufs Förderung des Deutſch⸗ das Programm vorzüglich gewählt war, vielen (Bedeutet Preiserhöhung um 30—35 Mk. 
naßer feſtgenon : * wird), gehört wohl zu dens thıma zeitigen werde. Vor allem aber wird es] wohlverdienten Beifall. — Die Freiwillige Feuer⸗ per D. W.) 
90 sten Seltenheiten. Der Musketier Kerſten vom darauf ankommen, dem weſtlichen Kapital nach] wehr feiert am Sonntag den 12. Juni im Schlüſſel⸗ as: 


t den groben Heldenkaiſer ſtehend dar. Am 


te 
Fuse des Sock J 
rieg und Frieden darſtellend Der Entwurf iſt 
vom Bildhauer von Glümer in Berlin aloe h 
en ſi 


werden. Als Platz iſt der ſtädti k an de 

Bahnhofſtraße auserſehen. 8 

Wien en Bauterrains ſoll ſich nene, nur 
ie 


— 


„Infanterſe Regiment au Boien war mit ſechs und nach das Vertrauen einzuflößen, daß in den mühler Wergnügungspart ihr Sommerfeſt. —| 2. Die für Mai verabredete Preiser⸗ 
fe ieee Kleidung an und men ee Hitlichen, Provinzen "mit verhältnismäßig noch] Nach Beenbigting, ber Rfinaftferien beginnt der|mäßigung fällt weg. i 
einem Bruder auf Einbrüche aus. Der Soldat billigen Löhnen in manchen Induſtriezweigen,] Unterricht in den Volksſchulen wieder am Freitag. 3. Für Juli / Dezember Lieferungen. 


namentlich in ſolchen, welche die Naturprodukte] — Die beiden Fußartillerie-Regimenter 5 und 6 g. Bei ; ; 
des Landes 222 ſehr een e Erfolge [find heute morgen auf dem Schſeſplatz einge-| 5 ee ee ab Werk ſcheidet die 
zu erzielen find. Das Beſtreben der Regierung, troffen und haben das Barackenlager bezogen. — | Frachtparitä erhauſen aus und werden 
das Deutſchthum durch Pflege von Induſtrie,] Die Kämmereikaſſe wurde geſtern, wie allmonat⸗ Lieferungen nur nach ...... .. zu Fracht⸗ 
Handel und Gewerhefleiß, auf dem Gebiet der lich, einer Reviſion unterzogen. — Die Bezirks⸗ parität Diedenhofen und Rothe Erde vorge⸗ 
une See e ade es eue der Sch aan der aan en N 
mittel in den gemiſchtſprachigen Bezirken und legt, infolg n hält auch der Lehrerverein von 0 2 2 
durch Anſiedelung deutſcher Bauern zu heben, be⸗[Podgorz und Umgegend feine Sitzung erſt am b. Bei Lieferungen ab Oſtſee-Läger erhöht 


in Zivil beſorgte die „Arbeit“, während fein 
Bruder „Schmiere ſtand“. Am Vormittage des 
zweiten Feiertags wurde das ſanbere Paar bei 
einem Einbruch in ein Kartongeſchäft abgefaßt 
b. der Kriminalpolizei übergeben. Dieſe gab 
en Hauptthäter, nachdem er ſich als Urlauber 
datdüppt hatte, an die Kaſernenwache des Alexan⸗ 


en Regiments weiter, die ihn durch zwei Mann ginnt ſchon ſeine Früchte zu tragen. So iſt die] genannten Tage im Hohenzollernpark ab ſich der Preis um ½ Pfennig. 
mit einer Droſchke dem Militär⸗Arreſtgebäude ! ges h { h : 7 n 4 
in der Lindenſtraße zuführte, während ſein Bruder Errichtung einer geht chor aun pr in Danzig. Am 4. Mai ſchreibt der Verein: 


— — 
en! i fe. Ein jehr ön und praktiſch be⸗⸗ 5 f > 
Moabit in Unterfuchungapaft gebracht wurde. e zwischen Eisenbahn; und Waſſer N Zum Thomaskrieg. Erg 3 5 ey? a acht 135 
beſitzer arowitz 30. Mai. (Beitzwechſel) Guts ſiſt bereits erworben. Mit dem Ausbau der Seitens des Ausſchuſſes der Bezugs⸗ bin, daß zur Zeit ein Vertrag zwiſchen 
ere rig durch Perun Per ente, Fabrik jelbft wird alsbald vorgegangen werden. vereinigung der deutſchen Landwirthe geht Ihnen und l 1 5 
. f . er ars . erner am 5. Mai: „Nachdem | 
an Perun 8 eee zu Bofen Branche in Norddeutſchland und unter Mit⸗ Fe or Veröffentlichung zu: würde 17 5 der Ausweg bleiben, über 
Schroda. Jswiecimskz aus Döwiecim. wirkung der Regierungskreiſe ins Leben gerufen. Der Verein deutſch⸗öſterreichiſcher Thomas⸗ d Vertragsabſchluß v ' 
brenner Wali. Dat. (Erſchoſſen) Der Ziegel- Die Danziger Privatbank wird ſich auch mehr] fabriken verſchickt ein Rundſchreiben an die] den ganzen Vertragsabſchluß von neuem zu 
auf offener Skraße erichoß heute feinen Schwager 2 Redaktionen landwirthſchaftlicher Zeitungen, N es dem Urtheile de 
8 f vie; ich rei ile der 
Nacht wurde bier Weine Gaftwir ch be ee ne a e De Eh 18 Th Aa denkenden Leſer, ſich aus dieſen Briefen und 
einem, — Dan Beluchern ausgebrochenen Streit |jich auch in Poſen geltend, wo anſcheinend eme|Frieges und alle Schuld auf die böſe Be- der Behauptung des Vereins, die Preisver⸗ 
er Ma 8 elle Neubauer von einem Raufbolde erhebliche Vermehrung des Kapitals der Poſener zugsvereinigung abwälzen will. Es wird hältniſſe ſeien „geordnete“ geweſen, und nur 
Nane f Berſammlungen)] die, Behauptung aufgeſtellt, der Verein Se a 1 zum Streit ges 
— on . 7 1 4 7 2 ühr 1 
Nach ee jetrofenen Entſcheldung habe die Preiſe „ab Werk“ nicht erhöhen führt, ſelbſt eine Anſicht zu bilden. Der 


erſtochen. Der muthmaßliche Thäter wurde ſofort 
verhaftet; es iſt ein Maurergeſelle namens 
Dobberſtein. Widerspruch (che 8 
——7 : ; > : i 1 eint uns klar zu ſein, und 
in der vorgeſchriebenen wollen, was bei der ſehr geſunkenen] Wi erjpri u fein, 
Lokalnachrichten. Anmeldung einer Verſammlung, in der öffent. Rentabilität der Thomasmehl⸗Induſtrie ſehr falle Verſuche helfen denn Verein nicht über 
8 Thorn, 2. Juni 1898. [liche Angelegenheiten erörtert werden sollen, Ort nahe gelegen hätte, und die Bezugsvereini die gemachten ſchweren Vorwürfe hinaus. 
. — (Berjonalien) Dem Juſtizrath Knirim fe ät je 8 zus Mai en, Auf die direkte Frage, wie ſich der 
Andlakow ift die nachgefuchte Entlaſſung aus dem behörde jo beſtimmt angegeben werden, daß hätte nur die Offerte vom 4 Mai anzu- Nerein die vorgeſchlagenen neuen B 
worden dieſer noch vorher Gelegenheit zur Prüfung ge⸗ nehmen brauchen, in der von Preiſen keine dl „vorgeſchlag eue er⸗ 
geben wird, ob der Wahl des Ortes nicht Bedenken] Rede geweſen ſei. handlungen über einen Vertrag denke, er⸗ 
entgegenstehen. Für die Abhaltung bon Wähler Dem gegenüber iſt zu bemerken: klärte Herr Schlutius: darüber ſei ein Be⸗ 


mite als Notar ertheilt ; 
Sekretär Burchert bei der Staatsanwalt⸗ 
enwärtig dieſe Ent⸗ 5 : ” i 
Ic gerne e Wert“ war die reiserkühung TÜR 10 nit nee 


Dem 

haft in Danzig iſt aus Anlaß feines i 
Ben De der Charakter als Kanzlerath 

wir dieſelbe beſonderer Beachtung empfehlen. allerdings nicht beabſichtigt. Das wollte man. Was aber zu erwarten war, kann man 

1 hie a oe 9 0 Kchrnerkrank⸗ viel ſchlauer See daß es die Bauern ſich nach den obigen Schreiben ſchon denken. 
het 55 5 e mee erkiner ee nicht ſo merken ſollten. Am Grundpreis] 8 

ſchreibt, erforderlich erſcheinen, der Verhütung wollte man nichts ändern, nur „das Werk“ Der ſchwarze Hollunder, 
ihrer Uebertragung in den Schulen größere Auf- wollte man verlegen. Während ſeither ganz] Sambucus nigra, blüht! Falſcherweiſe 
merkſamkeit zuzuwenden. Denn erfahrungsmäßſg] Norddeutſchland mit „Parität Oberhauſen“ wird er oft Flieder genannt, welcher Name 
find es häufig die Schulen, in welchen das Anf beliefert wurde, ſollte von jetzt ab das Werk dem beliebten Zierſtrauche mit den vollen 
treten der Körnerkrankheit in einem Orte zuerſt Rot Erde (hei X di Yo j br 5 7 
zur Kenntniß der Behörden gelangt. Auch findet| Rothe Erde (bei Aachen) die Parität fein. pyramidenförmigen Blütenſtänden und den 
nicht ſelten durch Vermittelung der Schulen! Mehrfracht durchſchnittlich per Waggon 15!viertheiligen blauen, rothen oder weißen 


— (Perſonalien.) Dem Profeſſor an der 
Landwirthſchaftsſchule, Patzig, in Marienburg iſt 
worden der Räthe vierter Klaſſe verliehen 

n. 

— (R irchliches.) Die Predigtamtskandi⸗ 
daten Rektor Guſtav Ggede in Märkiſch⸗ Fried- 
and und Rektor Anton Kuhr in Hammerſtein ſind 
als Silfäbrediger für den Dienſt der evangeliſchen 

andeskirche ordinirt worden. 21517 

„ Gahnen für Kriegerpvereine.) 

Nach einer neuerdings vom Kaiſer getroffenen Be⸗ 


eee e e 


15100 Mk. nach Kobiſſau im Kreiſe Karthaus ge rung abhängig. Das wiſſen wir ebenſo gut, wie] die ja wiſſen, wie es Nothleidenden zu Muthe 


ſtarkduftenden Blüten zukommt, die, zu 
großen Sträußen vereint, einen beliebten 
Zimmerſchmuck bilden. Den Flieder finden 
wir auf Promenaden und in Gärten häufig 
als Zierſtrauch, während der ſchwarze 
Hollunder als ſolcher nur ſelten angepflanzt 
wird; er wird namentlich wegen ſeines 
praktiſchen Nutzens gepflegt. Es giebt wohl 
kaum eine Pflanze, die ſich ſo vielſeitig ver⸗ 
wenden läßt, wie dieſe. 


Vor allem ſoll ſie zu Heilzwecken treffliche 
Dienſte leiſten. Die Volksmeinung war ſchon 
von ſeiner heilenden Wunderkraft überzeugt; 
Zahnſtocher, aus Fliederholz geſchnitzt, ſah 
ſie als ein ſicheres Mittel gegen Zahn⸗ 
ſchmerzen an. Kurz vor Sonnen⸗-Untergang 
brachte man Fieberkranke zu ihm. Begrüßten 
ſie ihn: Guten Abend, Flieder, hier bring' 
ich mein Fieber! Dann ſchwand es bald. 
Die grüne Rinde wurde in Butter gebraten 
und als Salbe auf Haut⸗Ausſchläge gelegt. 
Aus den getrockneten Blättern und Blüten 
bereitet man ſchweißtreibenden Thee, der 
gegen Erkältungen erfolgreiche Anwendung 
finden ſoll. Die reifen, ſchwarzen Beeren 
geben ſchmackhafte Suppen. Doch auch in 
anderer als in geſundheitlicher Beziehung 
wirkt der Hollunderſtrauch ſegensreich. Das 
Grundſtück, auf dem es wächſt, iſt, nach dem 
Volksglauben, geſegnet. Seinem Schatten 
bleiben die Mücken fern, und der Boden, in 
den ſich ſeine Wurzeln ſenken, hat keinen 
Raum für giftige Schlangen. 

Woher rührt nun das hohe Anſehen, das 
der Hollunder genießt? Jedenfalls aus ſehr 
alter Zeit, wie ſein Name verräth. Oft 
heißt er kurz Hollerbuſch oder Holder, und 
ſo dürfen wir annehmen, daß er in alter 
Zeit der Frau Holle geheiligt war. Er lebt 
in zahlreichen Kinderliedchen und Sagen, von 
denen nur eine altheidniſche erwähnt ſei. 
In Schleswig wird an einer Kirche ein 
Hollerſtrauch emporwachſen. Haben ſeine 


Aeſte die Stärke erreicht, daß ſich ein wildes SR 


Kriegsroß an ihnen feſtbinden läßt, dann 
wird inmitten des Landes eine blutige 
Schlacht geſchlagen werden, aus der nur jo 
viel Kämpfer unverſehrt hervorgehen werden, 
als an einer Trommel ſpeiſen können. Um 
dieſelbe Zeit wird aus dem Norden ein 
weißbärtiger König auf weißem Roſſe daher⸗ 
ſprengen, ſein Roß an den Holder binden 
und den fremden Eindringling vertreiben. 
Unter dieſem greiſen Helden iſt jedenfalls 
Wotan gemeint. 


Mannigfaltiges. 


(Das 100 jährige Beſtehen der Korps 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


auf den deutſchen Hochſchulen.) Am F vom p; 
28. Mai feierte das älteſte deutiche Korps, die Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1.6. bisher 
Onoldia in Erlangen, ſeinen 100. Geburtstag, und Mark Mark 
damit können die deutſchen Korps auf ein 100jähri⸗ Meizengries Nr. . . . . 190 2020 
ges Beſtehen zurückblicken. Hervorgegangen find | Weizengries Nr. 2 18,80 19,20 
fie, wie ihre Namen noch heute heweiſen, aus] Kaiſerauszugmehl | 20,— | 20,40 
den Landsmannſchaften, doch hat ſich das lands⸗ Weizenmehl 000 19,— | 19,40 
mannſchaftliche Gepräge ſchon zu Anfang dieſes Weizenmehl 00 weiß Band 16,60 | 17, — 
Jahrhunderts faſt völlig verloren. In die Zeit] Weizenmehl 00 gelb Band 16,40 16,80 
bon den zwanziger bis zu den fünfziger Jahren] Weizenmehl 0 5 11.80 1220 
dieſes Jahrhunderts fällt die Gründung der] Weizen⸗Juttermehl 580 6,— 
meiſten Korps; nach den ſiebziger Jahren bildeten | Weizen⸗Kleie 5,60 | 5,80 
ſich zahlreiche andere Verbindungen zu Korps um. | Roggenmehl 0 . 13.20 1360 
Am 26. Mai 1855 wurde aus der Vereinigung] Roggenmehl 0/1 E73 12.40 | 12.80 
der Korps von Halle, Leipzig, Jena, Göttingen, Noggenmell! 11.80 12,20 
Marburg, Gießen und Heidelberg der Köſener Roggenmehl 1 9.— 940 
Senioren⸗Verband (K. S. C, V) geſchaffen, der Kommis⸗Mehl 11.— 11.40 
alljährlich zu Pfingſten ſeine Sitzungen abhält und | Roggen⸗Schrot eee 9.80 
unter deſſen Botmäßigkeit jetzt alle Korps auf Roggen⸗Kleie . 6. 620 
deutſchen Univerſitäten ſtetzen. Nach den Be- Gebſten⸗Graupe Nr. 1 10.— 16, 
riffsbeſtimmungen dieſes Verbandes iſt das Gerſten⸗Graupe Nr. 2 14,50 | 14,50 
orps „eine Vereinigung von immatrikulirten | Gerſten⸗Graupe Nr. 3 13,50 | 13,50 
Studenten derſelben Hochſchule zur Aufrechterhal⸗[Gerſten⸗Graupe Nr. 4 12,50 12,50 
tung eines wahrhaft gediegenen Studententhums]Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12.— 12.— 
mit vollſtändiger Freiheit des einzelnen in politi⸗]Gerſten⸗Graupe Nr. . . . 11.50 11.50 
ſcher, wiſſenſchaftlicher und religiöſer Beziehung“. | Gerſten⸗Graupe grobe . . . . . 11.— 11.— 
Die Köſener Statuten find vorbildlich geworden] Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11.50 11.50 
für alle größeren Vereinigungen deutſcher Ver Gerſten⸗Grütze Nr. 2 118 11 
bindungen. Zu ihren Hauptgrundſätzen zählt die Gerſten⸗Grütze Nr. 3 10,50 10,50 
Forderung der unbedingten Satisfaktion. Zur] Gerſten⸗Kochmehl 10.— 10.— 
Zeit beſtehen etwa 80 Korps; die Zahl der] Gerſten⸗Futtermehl 5,80 5, 
S 1 auf I; a lo Sp I 15,— | 15,— 
)4, die der inaktiven, noch auf der Hochſchule i iße 11 \ 
weilenden 1069, zuſammen alſo 2273, die Zahl der e . e fe 
alten Herren mag ſich auf etwa 40000 belaufen, Berlin, 1. Juni. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 


von denen ein Theil dem e allgemeinen 
Verbande angehört, deſſen Vorſitzender der Schrift⸗ 
ſteller Dr. Hans Hopfen iſt. Die Prinzen unſerer 
regierenden Häuſer ſchließen ſich gewöhnlich dem 
Korps an, wenn ſie auf deutſchen Univerſitäten 
ſtudiren. Der Kaiſer iſt bekanntlich Bonner 
Preuße und nimmt noch jetzt ſehr regen Untheil 
an den Korpsverhältniſſen. Demſelben Korps 
hat auch Prinz Friedrich Karl angehört, während 
der jetzige König von Württemberg die Bänder 
der Bremenſia in Göttingen und der Suevig in 
Tübingen trägt. Der Kronprinz von Griechen⸗ 
land, der gegenwärtig zum Beſuch in Deutſchland 
weilt, hat der Saxoboruſſia in Heidelberg ange⸗ 
bört und iſt mithin ein Korpsbruder unſeres 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler. Korps⸗ 
ſtudenten finden ſich in allen Stellungen und allen 
arteien. Wenig bekannt dürfte es ſein, daß auch 
der alte Liebknecht, ferner die Genoſſen Bloos und 
Dr. Schönlank „Kulturlümmel“ geweſen ſind, 
wie ihr Genoſſe Bebel die Koxpsſtudenten an⸗ 
muthig zu bezeichnen beliebt. Das Organ des 
Korps ſind die in München erſcheinenden „Akade⸗ 
miſchen Monatshefte“. Das zweitälteſte Korps 
iſt die Baruthia in Erlangen, die im Jahre 
1905 ihr 100 jähriges Stiftungsfeſt begeht. 
Verantwortlich für die Redakttan Dein Wartmaun in hach. 
3. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.50 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.38 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.19 Uhr. 


EB) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 264 Rinder, 1762 Kälber, 992 
Schafe, 7447 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Anode. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Och ſen: 1. Vo ch ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 46 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete ſichige 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; c) ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; d) mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 47 bis 49; e) gering 
enährte Kühe und Färſen 42 bis 45. — 

älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68 bis 73; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 62 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 60; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 42 bis 44. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 59 
mäßin äenäbete anne aud Schafe alle ae 
mäßig genährte Hammel un afe (Merzſchafe 
53 bis 55; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 


gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
Fir 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1, Jahren 5; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 54 bis 55; 4. gering entwickelte 
52 bis 53; 5. Sauen 50 bis 52 Mk. Der 
Rinderauftrieb wurde bis auf 9 Stück geräumt. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, ungefähr 
700 Schafe fanden Abſatz. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 1. Juni 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer 1 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
nun At, Gr. 197 Mk., tranfito roth 766 Gr. 


mene ener brutto Tele 60 
PR ende von 1000 Kilogr. tranfito 
große 638 Gr. 100 Mk. > * 
aaf menden 

Roggen⸗ 3,50 — 4,25 Mk. ' . 


Königsberg, 1. Juni. (Spiritus bericht) 
pro 10 000 Liter pCt. Zufuhr 35000 Liter, 
gekündigt 20000 Ltr., beſſer. Loko 70 er nicht kon⸗ 
tingentirt 54,— Mk. Br. 52,70 Mk. Gd., 53. — 
Mk. bez., Juni nicht kontingentirt 54,— Mk. 
Br., 52,50 Mk. Gd., Mk. bez. 


Standesamt Mocker. 
Vom 26. Mai bis einſchließlich 2. Juni d. Is. 
ſind gemeldet: 

. a. als geboren: 

1. Fleiſcher Janatz Luhomski, S. 2. Arbeiter 
Julius Bey, S. 3. u. 4. Arbeiter Andreas Malkowski, 
S. u. T., Zwillinge. 5. Arbeiter Anton Balicki, T. 
6. Arbeiter Friedrich Beckmann, S. Gärtner 
Heinrich Wendland, S. 8. Tiſchler Bernhard 
Horn, T. 9. Arbeiter Guſtav Leichnitz⸗Schön⸗ 


walde, T 
d als geſtorben: 

1. Schneider Friedrich Großmann, 49 J. 2. 
Franz Gurski, 5 W. 3. Bernhard Rohde, 1 J. 
4. Bruno Tarrach, 3 J. 5. Klempner Daniel 
Krauſe, 50 J. 6. Fit Doerk, 11 M. 7. Leo 
Malkowski, 4 St. 8. Anaſtaſia Malkowski, 7 St. 
9. Stanislawa Sokolowski, 2 M. 10. Theophil 
Targowski, 1 M. 11. Martha Ekelmann, 5 W. 
12. Wittwe Mathilde Luczinski, 75 J. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 

ii Arbeiter Johann Schodowski mit Valeria 

erla 


d. ehelich verbunden: 
1. Ober-Inſpektor Leo Demski und Franziska 
Mondrzejewski. 2. Maurer Anton Zihms und 
Margarethe Chmielewski. 


Mond⸗Unterg. 2.17 Uhr. 


—. a gar > 


Duelle 
n 


Lose 


zur 2, Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 8. Juni er., a 
3,30 Mark, 
zur Weimarer Lotterie, Ziehung 
vom 11.—13. Juni und 8.—14 
Dezember, à 1,10 Mark für beide 
Ziehungen giltig, 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Herreu- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


BENENNEN NENNE NE NE NE NE NE IE 


Rogis mit Veköſtigung 
für 2 jung. Männer. (8,50 Mk. wöch.) 
Schloßſtr. 10, v. III. r. 


M Nb 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der up” 
Borchardt verlegt. 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


NN mann 


NN NN NN 


Schillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 


und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


BERERENE WERE NEE NE HE NE NE NEN HE NE 


} 


Garantirt auswuchsfteies Kaiſerauszugmehl 


in bekannter Güte, preiswerth auch für Wiederverkäufer, liefert 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtraße 14. Freder, Nocer, Schulstraße, 
PP 


Seifen- und Purfiimerie Hubrił. 
vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 


sich auszeichnende Waschseife. 


Grolse- Ersparnils an Zeit und Arbeit. 


Giebt der Wäsche selbst einen 
angenehmen aromatischen Geruch. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 
Warnung vor Nachahmungen. 


Da minderwerthige Nachahmungen im 


landel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 


iehte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf ın Original-Packeten von 1, 2, 8 und 6 Pfund, 


und 6 Pfd,-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


Vorknuf gate! 


duroh Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 


Zu haben in Thorn bei: 


Hugo Clauss, 


J. G. Adolph, M. Kaliski, 


Anders & Co., 
P. Begdon, 
In Mocker bei 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Paul Walke, 
E. Weber, 
Paul Weber. 


A. Mazurkiewiez, 
Inh. Piskorski, 
S. Simon, 


: Bruno Bauer. 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


Ebenso wie die Waschseifenfabrikate der Firma Oehmig-Weidlich sind auch deren Erzeugnisse in 
Toilettenseifen und ‚Parfümerien ganz hervorragend; dieselben bieten einen preiswerthen, vor- 
züglichen Ersatz für die durch die hohen Zölle vertheuerten Auslandsfabrikate und man verlange | 


überall die Marke Oehmich-Weldlich. 


Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 


neben dem Kaiſerl. Poſtamt. 


Gefunden wurde, 7 Pe 
daß die befte und mildeſte mediziniſche — 
Seife: 0 1 4. Er 
a 1 Reiſemäntel E 
e efel: t 2 PR 
W & Co., e Negen müntel N E 2 
10 Se X Bi Serum) Stu u b m inte l * 
. 69 wi. f C. b. Dorau, 13 >: 
eſichts ze. umbebingt eee. 4 En. % 2 1 
0 


und Anders & Co. 


Sürge 


aller Art und in verſchiedenen Größe 
hält zu billigen Preiſen ſtets auf 
Lager 


Motor⸗ 


an der Mädchenſchule. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thoru 


Ich bin beauftragt worden, 
für Rechnung eines auswärtigen 
Radfahrers ein faſt neues und tadel- 
los funktionirendes 


Zweirad 


billig z. verk. Näh. z. erf. Breiteſtr. 33, J. 


n 
Pianinos 
zu Fabrikpreiſen und monatl. Theil 


zahlung von 20 Mk. an empfiehlt 
F. A. Goram, Baderſtr. 22. 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 7, I. 


